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Internationale Friedensbeſtrebungen. 


Mit aufrichtiger Genugthuung können wir feſtſtellen, daß 
nach dem Rücktritt Bonghis vom Präſidium der inter⸗ 
parlamentariſchen Konferenz die nationalliberalen Reichstags⸗ 
abgeordneten, die ſich von der Konferenz fernhalten wollten, 
nun doch noch nach Rom gehen werden. Die Frage, ob es 
geboten, oder zweckmäßig war, aus dem Auftreten Bonghis 
zu ſchließen, das deutſche Abgeordnete in Rom nichts zu 
ſuchen hätten, iſt gegenſtandslos geworden, und es iſt in jeder 
Beziehung gut ſo. Die Sache, der die interparlamentariſche 
Konferenz dienen will, kann nur gewinnen, wenn möglichſt 
viele Parteirichtungen aus unſeren Parlamenten in der Zahl 
der deutſchen Theilnehmer an jenen Berathungen vorhanden 
ſind. Vielleicht entſchließt ſich auch noch der freikonſervative 
Elſäſſer Hoeffel, nach Rom zu gehen. Nicht ſowohl auf ſeine 
elſaß⸗lothringiſche Landes angehörigkeit als vielmehr auf feine 
Zugehörigkeit zur freikonſervativen Partei legen wir hierbei 
das Hauptgewicht. Die Aufgaben und Ziele, die ſich die 
interparlamentariſche Konferenz vornimmt, ſind derartige, daß 
wir uns überhaupt keinen Parteiſtandpunkt und auch keinen 
Regierungsſtandpunkt vorſtellen können, von dem aus nicht 
unumwundene Zuſtimmung möglich wäre. 

Das Urtheil über Beſtrebungen dieſer Art wird allzu 
häufig durch die Wahrnehmung getrübt, daß die praktiſchen 


Erfolge ſolchen Mühens um den Weltfrieden ſcheinbar gering, 


ſind. Aber man ſollte die zwar langſame, jedoch ſichere 
Wirkung der Friedensbeſtrebungen auf Denken und Empfinden 
der Maſſen nicht unterſchätzen. Es iſt etwas ganz Anderes, 
ob nur im allgemeinen das Gefühl des Abſcheus vor dem 
Kriege ſich ausſpricht, oder ob ernſte und tüchtige Männer 
aus allen Kreiſen des politiſchen Lebens ſich zuſammenfinden 
und durch formulirte Vorſchläge greifbar zeigen, daß die 
naturgemäße Sehnſucht nach Frieden und Ruhe in der Praxis 
der rauhen und harten Politik keine unüberwindlichen Hinder⸗ 
niſſe zu finden braucht, ſondern mit ihr durchaus verträglich 
ſein kann. Von ſolchen Ueberzeugungen, ſobald ſie nur erſt 
einmal ausgeſprochen und in eine beſtimmte faßliche Form 
gebracht worden ſind, bleibt immer etwas an Nachwirkungen 
zurück, und Zahl und Gewicht der Perſonen, die ſich zu 
Kundgebungen dieſer Art zuſammenfinden, bedeutet darum 
nichts Gleichgültiges. Braucht man ſich doch nur anzu⸗ 


ſehen, wie wohlthätig die Kongreſſe der Völkerrechts⸗ 
lehrer gewirkt haben, um zu erkennen, daß wir in 
dieſen wohlmeinenden Bemühungen um die Sicherung 


des Weltfriedens weit mehr als ein Spiel des Geiſtes oder der 
Empfindung vor uns haben. Ja, man kann ſagen, die Ein⸗ 
wirkung dieſer Kongreſſe auf die Regierenden und auf die 
höheren Schichten der einzelnen Nationen iſt viel unmittel⸗ 
barer noch und geht tiefer als die auf das Volksgefühl. Es 
iſt zur Anſtands⸗ und Ehrenpflicht der Regierungen geworden, 
auf die Vorſchläge der internationalen Vereinigung der Völ⸗ 
kerrechtslehrer zu hören und ſie, ſoweit es möglich iſt, in das 
öffentliche Recht der betreffenden Länder aufzunehmen. Ohne 
dieſe praktiſchen und zugleich idealen Beſtrebungen hätten wir 
weder die ſegensreiche Genfer Konvention bekommen, noch 
würde anzunehmen ſein, daß die anderen mannigfachen inter⸗ 
nationalen Vereinbarungen und Verträge der letzten Jahrzehnte 
ohne jene Impulſe ſo mächtig gefördert und vom nationalen 
Bewußtſein aller Länder getragen worden wären. Der Welt⸗ 
poftverein, die literariſchen Konventionen, die internationalen 
Fiſchereiverträge, dies Alles fußt auf Ideen, die in latenter 
Vereinzelung gewiß ſtets vorhanden waren, die zu einem ſicht⸗ 
baren und wirkſamen Ganzen zuſammengefaßt zu haben aber 
ein außerordentliches Verdienſt der edlen und trefflichen Män⸗ 
ner bleibt, welche an dieſes Werk die Aufgabe ihres Lebens 
geſetzt hatten. Vor allem der Gedanke der internationalen 
Schiedsgerichte in Streitigkeiten ernſteren Charakters hat 
längſt aufgehört, ein idealer Traum zu ſein. Er iſt wohl 
ſchon ein Dutzendmal und öfter verwirklicht worden, und es 
giebt kaum einen Staat in Europa, der nicht ſchon Gelegen⸗ 
heit gehabt hätte, ſich dieſes wohlthätigen Mittels der Schieds⸗ 
gerichte zu bedienen, und der ſich des Erfolgs nicht zu freuen 
gehabt hätte. Was vor dieſer Einrichtung der Schiedsgerichte 
etwa ausgebrochene Streitigkeiten ſo gefährlich machte, das 
war das Hineinmiſchen der Macht⸗ und Ehrenfrage in eine 
zunächſt rein ſachliche Differenz. Indem ſich die Staaten 
jetzt unter Umſtänden einem Schiedsgerichte unterwerfen, 
nehmen ſie das gefährliche Moment der verletzten Ehre und 
der nationalen Leidenſchaft aus ihren ſachlichen Konflikten 
heraus, und von einem Schiedsrichter Unrecht zu bekommen, 
iſt ſo wenig eine Einbuße an Würde und Ehre, wie es im 
5 eine Schande iſt, der unterliegende Theil zu 


Die interparlamentariſche Konferenz lehnt ſich nun in 
ihren Beſtrebungen und den Mitteln zu ihrer Verwirklichung 
an die gleichartigen Tendenzen der Völkerrechtskongreſſe an. 
Sie will die ins Praktiſche übertragene Propagirung von 
Ideen ſein, die entſprechend dem Gelehrtenurſprunge des All⸗ 
gemeinen Inſtituts für Völkerrecht, nicht ſo leicht und glatt in 
das öffentliche Bewußtſein eindringen können, wie es bei mehr 
populärer Behandlung durch Parlamentarier aller Länder ſehr 
wohl geſchehen kann. Der überraſchend große Anklang, den 
die Anregung von engliſchen Parlamentsmitgliedern zur Grün⸗ 
dung der interparlamentariſchen Konferenz gefunden hat, be⸗ 
weiſt am beſten, wie ſympathiſch den Abgeordneten in den 
meiſten europäiſchen Staaten der zu Grunde liegende Gedanke 
iſt. Die interparlamentariſche Konferenz würde ſchon dann 
wohlthätig wirken, wenn ſie nur dies ermöglichte, daß ſich 
Abgeordnete aus den verſchiedenen Ländern einmal im Laufe 
der Zeit zuſammenfinden, ſich kennen lernen und eine Gemein⸗ 
ſamkeit der gegenſeitigen Achtung herſtellen, die gerade im 
politiſchen Leben gewiß nicht gering geſchätzt werden darf. 

Es iſt ſtets das Beſtreben der Staatsmänner geweſen, in 
gegenſeitige Berührung zu treten. Jeder Diplomat jedes 
Landes macht der Reihe nach gleichſam einen Kurſus der 


wird Herr v. Caprivi ſolche Angriffe aus gutem Rechte unter 
dem Hinweis darauf ablehnen können, daß zur Kritik ſeiner 
Politik die genaue Kenntniß der Umſtände die erſte Vorbedin⸗ 
gung iſt. Kein Menſch wird dem Fürſten Bismarck die Be⸗ 
fugniß zur Beurtheilung der Thaten und Unterlaſſungen ſeines 
Nachfolgers beſtreiten wollen, und noch weniger wird Jemand 
die Meinung äußern wollen, daß der Fürſt nicht ein Meiſter 
der Diplomatie geweſen und geblieben iſt. Aber er befindet 
ſich in einer Lage, derengleichen ihm während des langen Zeit⸗ 
raums ſeiner Amtsführung gänzlich unbekannt war, in der 
Lage nämlich eines in der Ferne ſtehenden Zuſchauers. Er 
muß ſich, wie wir alle, damit begnügen, ſich an das zu hal⸗ 
ten, was ihm gezeigt wird, und dies iſt naturgemäß immer 
nur ein Theil deſſen, was das Ganze der auswärtigen Politik 
eines großen Reiches ausmacht. In gewiſſem Sinne und mit 
den durch die Perſönlichkeit gebotenen Einſchränkungen möchten 
wir die Ausführung der Boruſſenbroſchüre über die internatio⸗ 
nale Lage kaum als etwas Anderes denn als höhere Kanne⸗ 
gießerei anſehen. Jedenfalls muß man nach dieſer Broſchüre 
und nach den bekannten jüngſten Veröffentlichungen der „Hamb. 
Nachr.“ ſagen: Wofern überhaupt zu irgend einem Zeitpunkte 
die ſogenannte Ausſöhnung zwiſchen dem Kaiſer und dem Für⸗ 


europäiſchen Hauptſtädte durch, und wenn er feinen Beruf ſten Bismarck betrieben oder von einer dieſer beiden Seiten 


richtig erfaßt, dann kann er garnicht genug Menſchen kennen 
lernen. Warum ſollte das Gleiche nicht von den Parlamen⸗ 
tariern angeſtrebt werden, ſoweit es wenigſtens möglich iſt? 
Warum ſollen die Parlamente immer nur ein ſozuſagen nach 
innen gewandtes Geſicht haben und ſich garnicht praktiſch be⸗ 
wußt werden, daß es dieſelben Inſtitutionen ringsherum im 
halben Welttheil giebt? Wir glauben, daß für viele Abge⸗ 
ordnete aus den europäiſchen Parlamenten gerade dieſer natür⸗ 
liche und billigenswerthe Drang nach perſönlicher Annäherung 
den Hauptreiz zur Theilnahme an der interparlamentariſchen 
Konferenz bildet. Damit braucht nicht geſagt zu ſein, daß die 
Konferenz nicht darüber hinaus Tüchtiges, Wohlthätiges, 
dauernd Wirkſames wird ſchaffen können. Hoffentlich wird ſie 
ihren perſönlichen wie ihren ſachlichen Zwecken gleicherweiſe 
gerecht werden. 


Deutſchland. 

[— Berlin, 20. Okt. Eine ſoeben erſchienene Bro⸗ 
ſchüre „Ablehnen oder Annehmen“ aus der Feder des Ver⸗ 
faſſers der bekannten Schrift „Was für einen Kurs haben 
wir?“ wird hier und da als eine beſonders beachtenswerthe 
ſtaatsmänniſche Leiſtung von Politikern bezeichnet, die den 
Bismarckſchen Standpunkt mit Energie vertreten. Das Letztere 
iſt richtig, aber das Erſtere können wir nicht zugeben. Es 
ſteckt nichts „Staatsmänniſches“ in dieſer öden und abſtoßen⸗ 
den leidenſchaftlichen Wiederholung von Vorwürfen, die dem 
neuen Syſtem aus dem agrariſchen wie aus andern Lagern 
bis zum Ueberdruß ſchon gemacht worden ſind. Kein einziger 
origineller und neuer Gedanke tritt uns aus der Broſchüre 
entgegen. Ueber den deutſch⸗öſterreichiſchen Handels— 
vertrag wird mit ſklaviſcher Anlehnung an die vielberufenen 
Artikel der „Hamb. Nachr.“ geredet. Die angebliche Tribut⸗ 
pflichtigkeit, in die wir durch den Handelsvertrag gegenüber 
dem Donaureiche kommen ſollen, ſpielt dabei die größte Rolle, 
und die Ablehnung des Tarifvertrages wird dem Reichstage 
mit einer Leichtherzigkeit zugemuthet, die jetzt, bei der gegen⸗ 
wärtigen Preisbildung für Getreide, denn doch einen andern 
Charakter hat als noch im Frühjahr. Damals konnte man 
ſich das allenfalls leiſten; heute wird eine ſolche Forderung 
um eines der vielen ſtarken Worte der Boruſſenbroſchüre an⸗ 
zuwenden, zum „verabſcheuungswürdigen Frevel an der Ge⸗ 
ſammtheit“, zum „Verrath am Volkswohle.“ Größeres In⸗ 
tereſſe erweckt immerhin die von der Broſchüre mit merkwürdiger 
Beſtimmtheit vertretene Behauptung, daß die Möglichkeit, „ja 
ſogar die angebahnte Wahrſcheinlichkeit der Rückkehr des 
Fürſten Bismarck auf ſeinen Poſten“ vorliege. Die 
Verhältniſſe ſeien gegenwärtig nicht normal. Komme 
es zum Kriege, dann werde es weniger erſchreckend ſein, 
wenn Fürſt Bismarck wieder Reichskanzler iſt und Herr 
von Caprivi ein Korps führt, als wenn Herr von Caprivi 
die diplomatiſchen Noten abfaßt und Feldmarſchall Fürſt 
Bismarck ein Küſtenkommando erhält. Wir haben nicht die 
Abſicht, uns in eine Erörterung der „Möglichkeit, ja ſogar 
angebahnten Wahrſcheinlichkeit“ der Rückkehr des Fürſten ein⸗ 
zulaſſen. Es kommt hierauf gegenüber der Broſchüre auch 
gar nieht an, ſondern es iſt dabei das Wichtigere, daß aus 
der Schrift hervorgeht, wie in der nächſten Umgebung des 
Fürſten gedacht und gehofft wird. Das pſychologiſche Inter⸗ 
eſſe an der Broſchüre iſt größer als ihr politiſches. Wenn 
die Schrift dem neuen Syſtem ein umfangreiches Sünden⸗ 
regiſter auf dem Gebiete der auswärtigen Politik vorrückt, ſo 


gewünſcht würde, ſo iſt heute die Möglichkeit dieſer Ausſöh⸗ 
nung ferner gerückt als jemals zuvor. Auch iſt nicht länger 
zu zweifeln, daß der Fürſt ſich mit der Rolle der bloßen 
Preßpolemik auf die Dauer nicht begnügen wird. Die 
Ankündigung, daß im Reichstage auf Betreiben des ehemaligen 
Kanzlers die auswärtige Politik Caprivis diskutirt werden 
ſoll, iſt nach unſeren Nachrichten ernſt zu nehmen. 

— Von der „Nordd. Allg. Ztg.“ wurde bekanntlich offi⸗ 
ziös berichtet, daß das Volksſchulgeſetz bereits an das 
Staatsminiſterium gelangt iſt. Es werden nun, wie die „Magd. 
Ztg.“ erfährt, zunächſt die Gutachten der einzelnen Miniſterien 
darüber abgegeben, und dann die Geſammtberathungen des Mi⸗ 
niſteriums folgen. Das Geſetz wird bei dem Zuſammentritt 
des Landtages vorgelegt werden. Es verlautet, daß der vor⸗ 
jährige Entwurf einer vollſtändigen Neubearbeitung unterzogen 
worden iſt, bei der die Berathungen erſter Leſung im Plenum 
wie in der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes jedenfalls nicht 
unberückſichtigt eee ſind. Ueber den Inhalt des neuen 
Entwurfes iſt Näheres nicht bekannt, doch heißt es, daß er 
den Anſprüchen des Centrums keineswegs in dem Umfang 
entſprechen wird, als man in den betheiligten Kreiſen bis jetzt 
angenommen hat. Man ſcheint in Regierungskreiſen voraus⸗ 
zuſetzen, daß die Annahme des Entwurfes auch gegen das 
Centrum eine Mehrheit im Landtage finden wird. 

— Fortgeſetzt wird von den Kartellblättern an Virchows 
politiſcher Thätigkeit noch herumgenörgelt, obgleich unter 
den Mittelmäßigkeiten des Kartells nicht ein einziger iſt, der 
Virchow auf politiſchem Gebiete auch nur das Waſſer reichen 
könnte. Wie einſchneidend und bedeutſam er z. B. als Mit⸗ 
glied der Budgetkommiſſion und als Vorſitzender der Rech⸗ 
nungskommiſſion des Abgeordnetenhauſes gewirkt hat, iſt ſo 
bekannt und in den letzten Tagen ſo oft hervorgehoben, daß es 
einer Wiederholung nicht bedarf; ebenſo hat aber Virchow auch 
in allgemein politiſchen Fragen eine Sehergabe, eine politiſche 
Vorausſicht und ein ſo treffendes Urtheil — man denke nur 
an die Welfenfondsfrage gezeigt, daß ihn gar mancher 
Kartellmann darum beneiden könnte. Die Nörgeleien der Kartell⸗ 
blätter ſind für den Sachverſtändigen daher nichts als leere 
Redensarten, ihre Ausfälle bewegen ſich durchweg in ganz all⸗ 
gemeinen Wendungen, ohne die politiſche Thätigkeit Virchows 
im einzelnen bemängeln zu können. Höchſtens muß der Ab⸗ 
rüſtungsantrag im Jahre 1869 herhalten; die Bemerkungen, 
die daran geknüpft werden, können aber nur Leute, die mit 
dem Zuſammenhang der Dinge in der damaligen Zeit nicht 
vertraut ſind, irreführen. 

— Der im geſtrigen Morgenblatt wieder egebene gemeine 
Ausfall der „Nat. Lib. Korr.“ gegen die freiſinnige Partei 
und Prof. Virchow findet auch in ultramontanen Kreiſen 
entſchiedene Mißbilligung; ſo ſchreibt das führende Blatt des 
Zentrums die „Germania“: 

Das Telegramm des Kaiſers an Prof. v. Helmbalt. durch wel⸗ 
ches diefer zum Wirkl. Geh. Rath ernannt wird, weiſt u. a. darauf 
hin, daß der Gelehrte ſich allem politischen und Parteigetriebe fern 
gehalten habe. alen iſt die „Nationall. cnen ö bei der Hand, 


um den Freiſinnigen und Prof. Virchow einen Hieb zu verſetzen. 
... Es liegt in der That nahe, angeſichts der betreffenden Worte 
des kaiſerlichen Telegrammes an Virchow zu denken, aber daß ge⸗ 
rade das nationalliberale Parteiorgan daraus einen Vorwurf ge⸗ 
gen andere Parteien erhebt, iſt mehr als komiſch. Will das 
Blatt aus den kaiſerlichen Worten die Lehre ziehen, daß Gelehrte 
ſich überhaupt nicht ums politiſche 1 kümmern 1 
ſo hat es ſeine Mahnung doch in erſter Linie an die eigene artei 
zu richten. Giebt es doch keine, die ſo viele, mitten in das Partei⸗ 
getriebe ſich ſtürzende Profeſſoren aufzuweiſen hat, wie eben die 
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Nationalliberale: Gneiſt, der Mann, der alles beweiſen kann, und 
„wie ein Opal in allen Farben ſchillert“, wie ſ. Z. die „Köln. Ztg.“ 
meinte, Enneccerus, Marquardſen, der Gelehrte der Köln. Ztg.“, 
Meyer Bens, de Friedberg, Hinſchius, Direktor Jäger, Prof. 
Jürgen Bona- Meyer, u. a. von dem „intellektuellen“ Wupperthäler, 
dem gelehrten „Erasmus von Rotterdam“ mit dem „geweihten 
Daun ſchen Degen“ ganz 8 ſchweigen. 

— beſtätigt Hi, aß dem 1 Sgeſchäft zur Ein⸗ 
kommenſteuer für das nächſte Jahr eine 1 . des Per⸗ 
ſonenſtandes der e ee voraufgehen und dem⸗ 
nächſt in die Wege geleitet werden ſoll. 


— Die von den aus der ſozialdemokratiſchen Partei aus⸗ 
etretenen ehemaligen Delegirten zum Erfurter Parteitag 
Wildberger, Werner, Auerbach) für geſtern Abend einberufene 

erſammlung in Berlin, die im geſtrigen Abendblatt bereits 
als bevorſtehend erwähnt war, hatte Tauſende von „Genoſſen“ in 
Bewegung geſetzt. Lange vor der Eröffnung war der Saal 
(Reſſource in der Kommandantenſtraße) bis auf den letzten Platz 
gefüllt, die Polizei mußte um 8 Uhr die Abſperrung vornehmen, 
auf der Straße hatten ſich dichte Schaaren angeſammelt. Die 
Stimmung in der Verſammlung war im Anfang eine äußerſt er⸗ 
regte, smihen Anhängern der Oppoſition und der Fraktion kam 
es zu zahlreichen kleineren Rempeleien. Mit Noth und Mühe 
gelang es dem Stadtv. Zubeil, die Tribüne zu erklimmen und 
eine Depeſche des Inhalts 5 Verleſung zu bringen: „Die 
Berliner Delegirten erſuchen die Genoſſen“, die von Auerbach, 
Werner, Wildberger einberufene Verſammlung nicht zu beſuchen, 
ſie, die Berliner Delegirten proteſtiren dagegen, daß über den 
Parteitag verbandelt werde, jo lange derſelbe noch tage“. (Rufe: 
Lächerlich.) Mit Zubeil verließen etwa 200 Mann die Verſamm⸗ 
lung, über 1200 blieben zurück. Sämmtliche Führer der Oppoſi⸗ 
tion waren anweſend; zunächſt erhielt Auerbach das Wort; er 
fagte: Ueber die Anſtändigkeit der Gegner haben wir uns getäuſcht, 
ein unendlich ſchwerer Kampf ſteht uns bevor, aber wir werden 
uns durch kein Hinderniß in unſerem Vorgehen abſchrecken laſſen. 
Bebel hat ſich immer mehr und mehr in den Wahn hineinge⸗ 
arbeitet: „Die Sozialdemokratie bin ich, Bebel.“ Ein diktatoriſches 
Verfahren wird angewandt, das abſolut undemokratiſch iſt, das re⸗ 
volutionäre Banner iſt verhüllt, auf kleinliche Reformen ſinnt die 
Fraktion, die großen Ideen treten immer mehr in den Hinter⸗ 


grund. Wir, die Männer, die Oppoſition, wollen kein Titelchen 
von unſeren e eee ablaſſen, um nur einen Theil der 
indifferenten 


aſſe zu 5 5 Schaaren Sie ſich um unſer 
Banner, um das der revolutionären . Dr. Wille: 
Die Korruption greife in der Partei immer weiter um ſich; 
der in Erfurt 8 Ausſchluß von Wildberger und Ge⸗ 
noſſen iſt weiter nichts als ein Appell an die Unvernunft der 
Maſſen. Die Sozialdemokratie iſt eine geiſtige Gemeinſchaft, aus 
der Jemanden ausſchließen zu wollen ein unerhörtes Unterfangen 
iſt, unwürdig der 8 Dr. Wille beantragt zum 
Schluß ſeiner mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Rede eine 
Reſolution, des Inhalts, die Ausgeſchiedenen ferner als 
Genoſſen betrachten zu wollen. Wilhelm Werner: Mit 
Abſcheu, Ekel habe er ſich von jenen Herren in Erfurt abgewandt, 
die Miſtkübelmanier ſei gegen ihn und ſeine engeren ern 
ur Anwendung gelangt, namentlich habe ſich ein Verläumder, ein 
Individuum Fiſcher (zur Zeit bezahlter Parteiſekretär) hervorgethan. 

n Zürich habe dies Individuum zur Zeit des Sozialiſtengeſetzes 
75 aufgehalten, Stritebrecher ſoll es daſelbſt geweſen ſein (Pfui). 

uer habe ſich in Erfurt als öffentlicher Ankläger jo hervorgethan, 
daß er Teſſendorfs 1 werden könne. (Lebhafter Beifall.) 
Um 12 Uhr dauerte die Debatte noch fort: nach der Stimmung in 
der Verſammlung zu ſchließen, hatte es den Anſchein. als wenn die 
Herren Auerbach, Wildberger und Genoſſen wohl ein Vertrauens⸗ 
votum erhalten würden. 


Rußland und Polen. 


* Petersburg, 19. Okt. Wie aus Kiew berichtet wird, 
ſind die dort ſtattgehabten zahlreichen Verhaftungen von 
Studenten nicht wegen einer Theilnahme an einer nihiliſti⸗ 
ſchen Verſchwörung, ſondern wegen Entdeckung eines geheimen 
Leſezirkels erfolgt. Pobedonoszew hatte beim Beginn ſeines 
Regimes aus den Univerſitäts⸗Bibliotheken die meiſten Werke 


ruſſiſcher Schriftſteller, die ſich auf dem Gebiete der Kritik und 
Aeſthetik hervorgethan, ausmerzen laſſen. Die Studenten 
gründeten geheime Leſezirkel, in welche die verbotene Waare den 
Mitgliedern zugänglich gemacht wurde. Daß dabei auch anar⸗ 
chiſtiſche Bücher hin und wieder in dieſe Leſezirkel eingeſchmug⸗ 
gelt wurden, iſt richtig, aber die Verhaftungen ſind nicht wegen 
eines Komplots, ſondern lediglich wegen ſtrafbarer Uebertretung 
der Pobedonoszewſchen Verordnung erfolgt. 

Die Aufregung in den baltiſchen Provinzen in 
Folge der tiefeinſchneidenden Ruſſifizirungs⸗Maßregeln 
ſcheint im Steigen begriffen zu ſein. Anlaß hierzu giebt die 
ſchroffe Haltung der ruſſiſchen Behörden gegen den baltiſchen 
Adel und die baltiſche Jugend. Die in Mitau kürzlich abge⸗ 
haltene Körner⸗Feier wurde von der ruſſiſchen Behörde ſo abel 
aufgenommen, daß der Mitauer Verein „Concordia“, auf deſſen 
Veranlaſſung dieſe Feier veranſtaltet worden, demnächſt aufge⸗ 
löſt werden ſoll. Den Paſtoren wurde vorgeſchrieben, ihre 
Monatsberichte an die Petersburger Synode in ruſſiſcher 
Sprache abzufaſſen, und die Fama will wiſſen, daß demnächſt 
auch die Gemeindeverwaltungen angewieſen werden ſollen, ihre 
Verhandlungen in den Gemeindeſitzungen in ruſſiſcher Sprache 
zu führen. Der baltiſche Adel hat 
burger Senat eine Beſchwerde wegen Ungerechtigkeiten der ruſ⸗ 
ſiſchen Behörden gerichtet; es iſt jedoch wenig Ausſicht vor⸗ 
handen, daß der Senat ſich der Balten annehmen werde. Die 
Revaler Korreſpondenten der „Nowoje Wremja“ und der 
„Moskowskija Wjedomoſti“ ſchüren unermüdlich den Haß der 
Zentral⸗Regierung gegen die Balten und ſtellen den geſammten 
baltiſchen Adel als Staatsverräther hin. Die unge 
Wremja“ ihrerſeits hört nicht auf, die Regierung an die Feſt⸗ 
haltung ihrer Politik gegen die Balten zu mahnen. 


Frankreich. 


* 5 19. Okt. Der Berichterſtatter des „Gaulois“, 
Armand Villette, hatte in Oſtende eine Unterredung mit 
dem König von Belgien und ſchreibt demſelben folgende 
Aeußerungen zu: „.... Iſt man in Frankreich noch immer 
überzeugt, daß ich Belgien einer fremden Macht ausgeliefert habe? 
Dr übelwollende Perſonen haben dieſes Gerücht ausgeſprengt, 
das in Ihrer af ein lautes — gefunden hat. Die Rede des 
Bürgermeiſters Buls in Marſeille drückt vollkommen meine 
Meinung aus. Der König beſtätigte, daß Buls vor ſeiner Reiſe 
nach Marſeille eine lange Berathung mit dem Könige hatte und 
von dieſem ſeine Rede gewiſſermaßen diktirt erhielt, und erklärte 
die en eines franzöſiſchen Blattes er habe 1871 bei Thiers 
und Bismarck ſich um den franzöſiſchen Thron beworben, für eine 
romanhafte Erfindung. Man habe behauptet, er habe ſich mit 
einem Nachbarſtaate gegen Frankreich verbündet und die Befeſti⸗ 
gungen der Meuſe bezweckten lediglich Frankreich bei einem Kriege 
in Schach zu halten und deſſen Feind zu begünſtigen. Alles dies 
ſei lächerlich und nicht einmal wahrſcheinlich. „Unſere Eigenſchaft 
als Neutrale, auf der doch unſere Kraft 2 verbietet uns aus⸗ 


wahrſcheinlich vor, daß ein regierender Fürſt, vom verfloſſenen 


an den Peters⸗ 


Milan abgeſehen, ſo ſehr einem Reporter gegenüber ſeine Würde 
ſollte vergeſſen können, wie die Thatſächlichkeit des obigen Inter⸗ 
views es vorausſetzen würde. D. Red.) 

Paris, 20. Okt. General Sauſſier hat angeordnet, daß die 
unter ſeinem Befehl ſtehenden Truppen, welche nicht an den großen 
Manövern theilgenommen haben, ein dreitägiges G 2 
Manöver durchmachen ſollen. Die für daſſelbe geſtellte Aufgabe 
iſt der ange und die Vertheidigung der Höhen zwiſchen Meulan 
und Pontolſe. Ein gemiſchtes Regiment aus Melun wird an die⸗ 
ſen N . 8 Gef Guß 

a ouvernement hat einen Geſetzentwu etreffend bie 
Taubenliebhaber⸗ und Brieftauben⸗Vereine, aus⸗ 
earbeitet, in der Erwägung, daß es bei der gegenwärtigen Sach⸗ 
age im Kriegsfalle gefährlich ſein würde, Privaten den Gebrauch 
von Brieftauben zum Transport von Korreſpondenzen zu geſtatten. 
Es werden Maßnahmen 4 ben werden auf Grund einer an⸗ 
pe tellten Unterſuchung, welche ergeben hat, daß eine ſtrenge geſetz⸗ 
liche Regelung nicht unterbleiben darf. Der Staat beabſichtigt, 
die Genehmigung zur Benutzung von Brieftauben, wenn es ihm 
gefällt, zurückzuziehen. 


Belgien. 

* Brüſſel, 19. Okt. Die Diskretion über die belgiſch⸗deutſchen 
Handelspertrags-Verhandlungen wird in Brüſſel nicht 
weniger ſtreng gewahrt als in Berlin. In jedem der drei 
Miniſterien, welche die Verhandlungen führen, iſt immer nur ein 
einziger 8 mit den geſammten einſchlägigen Arbeiten be⸗ 
traut, und dieſer tit ſelbſt ſeinen engeren Kollegen gegenüber zur 
eee Verſchwiegenheit verpflichtet. Mit Rückſicht auf dieſe 
Geheimhaltungs⸗Verbindlichkeit ſind gerade die Aeußerungen Jener, 
denen ſonſt in Folge ihrer Stellung abſolute Authentizität zu⸗ 
zuerkennen wäre, mit großer Reſerve aufzunehmen. Denn es giebt 
auch eine Methode des Verſchweigens, welche im Reden beſtehr. 
Die Handelsvertrags⸗Verhandlungen ſind in dieſen Tagen unter⸗ 
brochen geweſen, weil M. Greindl, der belgiſche Geſandte in 
Berlin, ſich zum Begräbniß des Königs von Württemberg hatte 
begeben müſſen. Der neue Vertrag wird allerdings einen voll⸗ 
ſtändigen Tarif enthalten. Aber er wird trotzdem wenig Be⸗ 
deutung haben. Deutſchland beſteht bei einigen der hauptſäch⸗ 
lichſten Artikel auf ſo hohen Zollſätzen, daß Belglen wenig Nutzen 
aus dem neuen Vertrage ziehen wird. Der Abſchluß des Vertrags 
iſt ſeitens Belgiens mehr eine Demonſtration für den bei der 
belgiſchen Regierung vorhandenen guten Willen, Verträge zu 
schließen, als ein Schritt ur Erlangung großer banbelsvolitiicher 
Vortheile. Mit Frankreich werden zur Zeit keinerlei Verhand⸗ 
lungen geführt, da erſt die Beſchlüſſe des franzöſiſchen Senates 
über den neuen Zolltarif abgewartet werden müſſen. Zufolge 
Nachrichten, welche die belgiſche Regierung aus Paris erhält, wird 
der Senat die in ihn geſetzten Hoffnungen auf Herabminderung 
der Zollſätze kaum erfüllen; man fürchtet eher, daß er einige 
derſelben noch erhöhen werde. 


Chile. 

* Dem „Newyork Herald“ iſt unterm 16. Oktober die Mel⸗ 
dung zugegangen, daß in Valparaiſo ein blutiger Zuſam men⸗ 
ſtoß zwiſchen Mannſchaften des Vereinigten Staaten⸗ 
Kreuzers „Baltimore“ und chileniſchen Marine⸗Matroſen 
ſtattgefunden hat, wobei drei oder vier Amexikaner getödtet und 
verſchiedene verwundet ſeien. Auch von den Chilenen ſollen viele 
ernſtliche 8 davongetragen haben. Das Newyorker 
Blatt glaubt zu der Annahme berechtigt zu ſein, daß dieſe Aus⸗ 
chreitung auf das Konto der Animoſität geſetzt werden müſſe, die 
in Chile wegen der Haltung der n Staaten während 
des letzten Krieges Platz gegriffen habe. ſcheint dies ewas 
unglaubhaft. Wenn die Affaire wirklich ſtattgefunden hat leine 
anderweite Beſtätigung hat die Nachricht bisher nicht erhalten und 
der „N.⸗Y. H.“ iſt bekanntlich keine allzu ſichere Quelle), fo wird 
ſie höchſt wahrſcheinlich auf eine der ſeit unvordenklichen Zeiten in 
Seeſtädten bekannten Matroſenſchlägereien zuſammenſchrumpfen. 
Die „Animoſität“ der Chilenen kann ſich nur gegen den Geſandten 
der Vereinigten Staaten, Egan, den Freund Balmacedas richten, 
während ſonſt mindeſtens indirekt von dem Kabinet in Waſhing⸗ 
ton Licht und Schatten nach Wiſſen und Können genau vertheilt 
wurde. Uncle Sam geſtattete es bekanntlich, daß ſowohl den 
Regierungstruppen, ſowie den Oppoſitores durch amerikaniſche 
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Kleines Feuilleton. 


+ Die vulkaniſchen Erſcheinungen bei der Inſel Pantel⸗ 
laria find wiſſenſchaftlich von ganz beſonderem Intereſſe. Wer 
eine Karte des Mittelländiſchen Meeres mit eingezeichneten 
Tiefenſtufen zur Hand nimmt, erkennt ſogleich, daß dieſes Meer 
in zwei große Becken zerfällt, welche durch eine ſchmale Straße 
mit geringer Seetiefe zwiſchen Sieillen und der Küſte von Afrika 
zuſammenhängen. Dort zeigt der Verlauf der Tiefenlinie von 
100 Faden, daß in einer seologlih ziemlich neuen Zeit Afrika und 
Europa ſich einander beträchtlich nahe kamen, und läßt vermuthen, 
daß, wenn wir noch weiter in die gde Schlüer zurückgehen, beide 
Feſtländer Werden 6 Dieſe Schlüſſe werden durch die 

eologiſchen Verhältniſſe beſtätigt. Diejenigen Schichten, welche 
n großer Ausdehnung im Tuneſiſchen auftreten, finden wir auf 
der Inſel Sicilien wieder. Die jüngſten tertiären Bildungen im 
ſüdlichen und ſüdweſtlichen Theile dieſer Inſel umſäumen auch den 
Rand des Syrtenmeeres, und daß dort Hebungen des Bodens 
ſtattgefunden haben, die durch lange Pauſen der Ruhe unterbrochen 
wurden, beweiſen die den Geologen jo wohlbekannten Terraſſen. 
Die Siciliſche Straße iſt alſo ein erdgeſchichtlich junger Durchbruch, 
aber — und das iſt eben das . — die Verſuche der 
Natur, dieſes Thor wieder zu ſchließen, haben bis zur heutigen 
Stunde nicht aufgehört. Die unterſeeiſche Eruption weſtlich von 
der ganz vulkaniſchen Inſel Pantellaria tit, bildlich geſprochen, 
ein ſolcher Verſuch, und er ereignet ſich auf dem ſubmaxinen 
Sockel von weniger als 100 Faden Tiefe, der dieſe Inſel 
rings umgiebt und aus dem tiefen Meere emporſteigt. ord⸗ 
öſtlich von Pantellaria hat ſich ein ähnlicher Vorgang im 
gegenwärtigen Jahrhundert zweimal wiederholt. In der Zeit 
vom 28. Juni bis 8. Juli 1831 erhob ſich zwiſchen dem Ufer von 
Sciacca auf Sicilien und Pantellaria ein Fels aus dem Meere, 
der eine Rauchſäule ausſtieß, welche bei Nacht feuri 
leuchtete. Die neue Inſel erhielt den Namen Nerita oder au 
Julia und Ferdinandea. Der Boden derſelben war monatelang 
ſo heiß, daß man 5 kaum betreten konnte. Er beſtand aus 
Schlacken und vulkaniſchem Sande und die unterſeeiſchen Abhänge 
waren ſehr ſteil. Der Umfang der Inſel betrug 3240 Fuß und 
ge größte Süße 150. In der Mitte befand ſich ein mu heißem 
alzwaſſer gefüllter Krater. Das neue Eiland hatte übrigens 
wenig Dauer, unaufhörlich ſpülten die Wellen Theile deſſelben 
hinweg, im Dezember 1831 war es ſchon von der Meeresfläche 
verſchwunden und bildete 10 Fuß unter dem Seeſpiegel eine Bank 
von 200 Fuß Durchmeſſer. Im Juli 1863 5 ch bei dieſem 
untermeeriichen Felſen abermals vulkaniſche Erſcheinungen, wiederum 
ſtieg eine Inſel über den Seeſpiegel hervor bis zu 60 Meter 
öhe, aber auch diesmal hatte die Neubildung keine Dauer, das 
Meer ſpülte fie nach einigen Wochen fort und zuletzt blieben zwei 
aden Waller über der Bank. Jetzt ſcheint nun die vulkaniſche 
ätigfeit ſich weſtwärts verlegt zu haben oder dort einen Ausweg 
nach oben zu ſuchen. Ob mit dauerndem Erfolge, muß die Zeit 


lehren. Vielleicht ſind auch die Skerki⸗Bänke, das Keith⸗Riff und 
Talbot⸗Riff in der Siciliſchen Straße nichts anderes als Ueber⸗ 
bleibſel unterſeeiſcher Eruptionen. Daß überhaupt zwiſchen Sicilien 
und Tunis das Meer von den alten Ufern zurückweicht und ehe⸗ 
malige Inſeln landfeſt wurden, iſt zweifellos. Die alten Häfen von 
Kart5o . Utica und Biſerta ſind längſt trocken, und wo, wie im 

afen von Porto Farina, noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts 

chiffe ankerten, findet jetzt kaum ein Boot Waſſer genug unter 
dem Kiel, um flott zu bleiben. 


Die Beruhigung des Wellenſchlages durch Oel iſt 
in den letzten Jahren wiederholt Gegenſtand der Erörterung ge⸗ 
weſen, und nach den Mittheilungen zahlreicher Beobachter ſchien 
es feſtzuſtehen, daß bei Sturm auf hoher See das Oel eine beruhigende 
Wirkung auf die Wellen ausübt. Nun theilt Dr. Kronberg in der 
„Naturwiſſ. Wochenſchrift“ mit, daß nach einer Beobachtung, die 
er jüngſt zu machen Gelegenheit hatte, wenigſtens ſoweit mäßige 
Wellenbewegungen in Frage kommen, ein beruhigender Ein⸗ 
luß des Oels auf die Wellenbewegung nicht exi⸗ 
ſtirt. Die Oberfläche der Spree war he in Folge des Ein⸗ 
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fließens von Oel aus einem der noch vereinzelt in ſie einmünden⸗ 
den Abwäſſerkanäle auf die Breite von mehreren Metern mit einer 
ziemlich ftarfen Oelſchicht bedeckt, welche ſich längere Zeit durch 
erneuten Zufluß von Oel konſtant erhielt. Gleichzeitig war durch 
einen leichten Wind die Oberfläche des Waſſers anhaltend gleich 
mäßig von leichten Wellen gekräuſelt. \ 
von feſten Beobachtungspunkten aus die mit Del bedeckten, ſowie 
die von demſelben freien Stellen der Waſſeroberfläche in aller 
Rech unmittelbar neben einander zu beobachten und ſich darüber 
Rechenſchaft zu geben, welche Umſtände andere Beobachter veran⸗ 
laßt haben mögen, die von Oel bedeckte Oberfläche als beruhigt zu 
betrachten. Es gei te ſich nun durch die ſorgfältigſte Beobachtung 
der Erſcheinung, aß der einslae ea zu der bisher von mancher 
Seite verfochtenen Anſicht die diffuſe Reflexion iſt, welche von der 
das Die bedeckenden Oelſchicht ausgeht, während an der von Del 
freien A einfache Reflexion ſtattfindet. Letztere Ober⸗ 
fläche bot in Folge der Reflexion des gleichmäßig grauweiß über⸗ 
zogenen Himmels das jedem Naturbeobachter bekannte Bild einer 
dunklen Oberfläche mit hellleuchtenden Flecken, welche ſich in Folge 
der Wellenbewegung fortwährend unter Schwanken verſchieben. 
Die mit Oel bedeckte Oberfläche dagegen erſchien von oben geſehen 
hellgrau, abgeſehen von einigen Stellen, an welchen ſich in Folge 
einer ſparſameren Vertheilung des Oels über die Oberfläche des 
Waſſers die bekannten regenbogenartigen Newton'ſchen Farbener⸗ 
ſcheinungen zeigten. Von dem Wellenſchlage dagegen war von 
oben faſt abſolut nichts zu ſehen, nur ein Schwanken und Ver⸗ 
ſchieben hellerer Stellen in dem Grau ließ für den aufmerkſamen 
Beobachter dieſelben trotzdem entdecken. Ganz anders dagegen 
A ſich die Sache, wenn man, wie dies die Situation der 

etrefferden Brücke geſtattete, einen Beobachtungsort wählte, wel⸗ 
cher die diffuſe Reflexion eliminirte. 


Man hatte ſo Gelegenheit, Scheib 


Die Beobachtung bot unter in 


dieſen Verhältniſſen ein ganz anderes Bild: es verſchwand ſofort 
jeder Unterſchied in den Bildern, welche die Wellenbewegung des 
Waſſers mit und ohne Oeloberflächenſchicht bot. wie man dieſe 
Bilder pöllig klar nebeneinander in voller Muße mit Sicherheit 
beobachten konnte. Eine Erklärung dafür, daß ſo viele frühere 
Beobachter an eine ſolche glauben, mag man darin finden, daß ſie 
von in Bewegung befindlichen Fahrzeugen, Dampf- oder Segel⸗ 
ſchiffen und ſelbſt Booten aus und noch dazu an beliebigen Stellen 
des bewegten Meeres zu beobachten ſuchten, während ſelbſtver⸗ 
ſtändlich bei Entſcheidungen über ſo difficile Fragen vor allen 
Dingen eine günſtige Gelegenheit, von einem feſten Standpunkte 
aus ſicher beobachten zu können, für den Beobachter erforderlich iſt. 


Das photographirende Jagdgewehr. Jagdſport und 
Amateur⸗Photographie finden vereinte Ausübung durch eine neue 
Erfindung: die Schützen⸗Camera, welche von der photographiſchen 
Manufactur R. Lechner in Wien hergeſtellt wurde. ne ebenſo 
innreiche als einfache, das Gewehr in ſeiner Handlichteit und Treff⸗ 
icherheit nicht im mindeſten alterirende Einrichtung überträgt die 
Bewegung des Percuſſionsſchloſſes beim Niederfallen des Hahnes 
oder beim Vorſchnellen des Schlagbolzens auf den Momentverſchluß 
eines kleinen, aus Aluminium verfertigten photographiſchen Appa⸗ 
rates, der an die untere Seite des Laufes angeſteckt werden kann. 
Die Photographie zeigt das Ziel (fliegendes oder Eides Wild, 

e ꝛc.) und deſſen nächſte Umgebung in der Stellung, die es 

beim Aufichlagen des Hahnes einnahm. Legt man ein Fadenkreuz 
über die kreisrunde kleine Photographie, und deckt ſich der Kreuz⸗ 
punkt deſſelben mit dem Ziele, ſo 6 der Beweis des Treffens er⸗ 
bracht; im andern Falle zeigt die Stellung des Zieles zum Mittel⸗ 
punkte des Bildes, wohin der Fehlſchuß abging. Die Sache ſcheint 
alſo für Jagdfreunde wirklich von nicht unbedeutendem Intereſſe 
u fein und dürfte auch militäriſchen Zwecken (Kontrole des Zielens) 
ienſthar gemacht werden können, worauf der Umſtand hinweiſt, 
daß die preußiſche Gewehr⸗Prüfungs⸗Kommiſſion in Spandau die 
Erfindung in Probe zu ziehen anordnete. — Jedenfalls werden die 
Schützen künftig, wenn auch nicht immer das Wild, ſo doch deſſen 
Photographie heimbringen können und mißtrauiſche Gattinen ihren 
dem Jagdſport huldigenden Männern aujtragen, ih durch Vor⸗ 
weiſung der Schußbilder vom Verdachte eines Alibl zu reinigen. 
Wie die Probebildchen zeigen, welche auch laufende Menſchen dar⸗ 
ſtellen, ſcheint jonas die Verwendung bei blindem Schuß zur Iden⸗ 
tifizirung von Wilddieben oder der Beweis der Nothwehr Im Kampfe 
mit Wilderern, die Konſtatirung des Thatortes bei Grenzkonflikten 
und dergleichen mehr ins Auge gefaßt zu ſein. Wir wünſchen dem 
guten Gedanken der Verwerthung der Moment⸗Photographie zu⸗ 
nächſt im Dienſte des edlen Waidwerkes allen Erfolg. Die atent⸗ 
rechte für Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn hat die photogra⸗ 
phiſche Manufactur R. Lechner in Wien erworben. Die Verwer⸗ 
thung der Patente iu allen anderen Staaten iſt Herrn Henry Fuchs 
Offenbach anvertraut. 


— 
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Firmen Kriegsmatertal zugeführt wurde — das Weiße Haus ver⸗ 

elt fh alſo vollkommen „neutral“. Woher alſo die „Antmofttät?“ 
5 „Mail expreß' veröffentlicht eine Depeſche aus Cincinnati, 
dlc. zufolge Dr. Francis Rivers und Carlos del Rio vom ehema⸗ 
Niete Generalitade Balmacedas dort angekommen find und ihre 

eiſe nach Newyork fortgeſetzt haben. Dieſelben verſichern, Bal⸗ 
maceda jei nicht todt, fie erwarten vielmehr denſelben entweder 
ei Nemw-Pork oder in Europa zu treffen. Die „Evening Poſt“ ver⸗ 
zeichnet ebenfalls, daß Balmaceda noch am Leben ſei. (?) 


fi Eine Depeſche der „Times“ aus Valparaiſo meldet, daß 
ich in ganz Chile die Wahlen in der größten Ordnung voll⸗ 
zogen haben. Man ſchreibt dieſes der ungewohnten freien Aus⸗ 
Übung der Wahl zu. Viele Stimmen zerfplitterten ſich in Folge 
des Aufſtellens verſchiedener Kandidaten. Es wurden ungefähr 
„Konſervative und 60 Liberale in den A 1 0 ihlt. 
neue ſtarke Phalanx der Konſervativen wird die Majorität nöthigen, 
mit Klugheit vorzugehen. Es wurden bis jetzt nur ſieben Sena⸗ 
Keen gewählt, wovon fünf liberal und zwei konſervativ. Weitere 
eſultate Find noch nicht bekannt. | 


Aus dem Gerichtsſaal. 


5 U Bromberg, 19. Ott. [Straßenraub. Meineid.] In 
er heutigen Schwurgerichtefitzung wurde wegen Raubes 
gegen den Arbeiter Joſef Sobſzak aus Biskupitz verhandelt. 
Am Abend des 3. Auguſt d. . befand Bi der Schäfer Ernſt 
Scheer im Kruge zu Lindenthal. Außer ihm war noch der Ange⸗ 
lagte dort anweſend. Als Scheer ſich aus dem Kruge entfernte, 
ot ihm der Angeklagte ſeine Begleitung an, obwohl er dem Scheer 
unbekannt war. Nachdem die Beiden eine Strecke gegangen 
waren, verließ der Angeklagte Scheer und lief voraus, jo daß ihn 
keßterer bald aus den Augen verlor. Etwa 1000 Schritte von der 
üble in Gr.⸗Kruſza ſprang aber der Angeklagte plötzlich aus dem 
raben auf Scheer los, verſetzte ihm einen heftigen Stoß vor die 
uft und entriß ihm mit den Worten: „Verfluchter Hund, ent⸗ 
weder Uhr und Geld oder ich ſchlage dich todt“ die Uhr und das 
ortemonnaie. Scheer war durch dieſen plötzlichen Ueberfall der⸗ 
artig eingeſchüchtert, daß er dem Angreifer nur geringen Wider⸗ 
Kaub entgegenſetzte. Der Angeklagte, welcher ſich durch Trunken⸗ 
eit entſchuldigte, wurde von den Geſchworenen für ſchuldig erklärt 
und vom Gerichtshofe zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt. — In 
der vorgeſtrigen Sitzung wurde die ſeparirte Dorothea Rutkowska 
on hier wegen Meineides zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
In einem Prozeſſe hatte ſie den Offenbarungseid geleiſtet und be⸗ 
ſchworen, kein baares Geld zu haben. Ihr wurde aber nach⸗ 
gewieſen, daß ſie 200 M. verborgt hatte. Sie ſuchte ſich damit zu 
entſchuldigen, daß ſie angab, das Geld nicht mehr als ihr Eigen⸗ 
um angeſehen zu haben. Sie ſei krank geweſen und habe ge⸗ 
glaubt, von dem Gelde die Aerzte und Apotheke bezahlen zu 
— 2 Dieſe Entſchuldigung ließen die Geſchworenen aber nicht 
gelten. 

* Berlin, 20. Okt. Ungeheure Heiterkeit herrſchte 
heute im Zimmer 12 des Krimknalgerichts Kube zu Moabit über 
einen kleinen Vertreter des Hundegeſchlechts, welcher mit überaus 
ſchlauer Miene unter Leitung ſeines Herrn in den Gerichtsſaal 
hineinſpazierte und behende auf die Anklagebank ſprang. Der kleine 
Vierfüßler ſollte als Zeuge figuriren in einer Anklageſache wegen 
Thierquglerei, welche gegen ſeinen Herrn, den Arbeiter G., 
ſchwebte. Görke erfreut die Menſchenherzen mit den muſikaliſchen 
Tönen, welche er einer Harmonika auf den Höfen der Häuſer ent⸗ 
lockt. Außerdem ließ er ſeinen Hund Kunſtſtücke zeigen. Zu letz⸗ 
teren gehörte auch die beſondere Nummer, daß er ſich auf Geheiß 
todt ſtellte und nur ein ſchmerzliches Seufzen ertönen ließ, wenn 
ſein Herr anſcheinend mit grimmiger Geberde mit gezücktem Meſſer 
uf ihn los ging. Eine gefühlvolle Dame, welche Mitglied des 
Thierſchutzvereins iſt, hatte dieſes Seufzen einſt gehört, ihr Herz 
blutete beim Anblick der anſcheinend großen Leiden des armen 
Phylax und ſie veranlaßte gegen den Herrn deſſelben eine Anzeige 
wegen Thierquälerei. G. aber trug auf richterliche Entſcheidung 
an und führte kurz entſchloſſen dem Gerichtshof einige Proben von 

er Intelligenz ſeines Hundes vor. Phylox ſchien ſich des großen 
Momentes vollkommen bewußt zu ſein, als ſein Herr das Loſungs⸗ 
wort geſprochen, da ſpitzte er die Ohren, ie! mit einem Satz 
u den Saal und exerzirte dort auf zwei Beinen jo ſicher, als hätte 
er im Drill eines preußiſchen Unteroffiziers geſtanden. Dann 
prang er jeinem Herrn auf die Schulter, balanzirte auf deſſen 
Kopf herum, gefiel ſich in den tollſten Kapriolen und produzirte 
ſchließlich auch die große Stethelgene, die exit endete, als die Pa⸗ 
role „Der Schinder kommt!“ den ſeufzenden Phylax wieder auf 
die Beine und in einem kühnen Satze wieder auf die Anklagebank 
kebracht hatte. Von dort, ah er mit philoſophiſcher Ruhe auf die 
Senden Geſichter, welche ſich rings herum im Saale zeigten. 
ie Vorſtellung war glänzend gelungen; der Gerichtshof war über⸗ 
binat worden, daß es ſich nicht um eine Thierquälerei, ſondern um 
2 gute Dreſſur eines intelligenten Hundes handelte, und es er⸗ 
wigte deshalb die Freiſprechung. Mit derſelben Grandezza 
vie ſein Herr verließ auch der gelehrige Köter den Gerichtsſaal. 


* Königäberg, 20. Okt. Ein beachtenswerther Bei⸗ 
Jag N Ebarakteriſtſk jener meiſtbietenden 
bes tteigerungen, die mit Vorliebe von gewiſſen Perſonen 
bauucht werden, um ihr Schäfchen zu ſcheeren, lieferte eine Ver⸗ 
Geldtung vor dem biefigen Schöffengericht. Ein Vertreter jener 

eſellſchaft, die ſich hier mit dem ſchönen Namen „Polewas“ ſelbſt 

ekennzeichnet, war der Bedrohung mit Todtſchlag und der Belei⸗ 
in dre angeklagt. Der Händler Fan ſchon wegen Betiuges 
2 drei Fällen mit 11½ Jahren Gefängniß beſtraft, erſchien eines 

ages in einem Lokale, wo der Aultions⸗Kommiſſarius Richter 
uftrage einer Speditionsfirma eine meiſtbietende Verſteigerung 
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Fällen für ſchuldig und erkannte auf 3 Jahre 8 Die 
0 Beträge waren durch die Kaution des Angeklagten 
edeckt. 

x Würzburg, 19. Okt. Das Schwurgericht verurtheilte den 
Muftter Mohr, welcher in der Trunkenheit geſtanden hatte, 1883 
den großen Brand in Billingshauſen, welcher 50 Gebäude 127 
ſtörte und einen Schaden von 170000 M. anrichtete, muth willig 
veranlaßt zu haben, zu 10 Jahren Zuchthaus. 


Lokales. 
Poſen, 21. Oktober. 

br. In der heutigen Stadtverordneten-Sitzung wurde 
unächſt Herr Stadtverordnete Jaeckel zum unbeſoldeten 
Magiſtratsmitgliede gewählt; hierauf wurden die Koſten für 
die Gaseinrichtungen in der Baugewerkſchule in Höhe von 
1000 M. und 5 eine Unterſtützung für die Wittwe des 
verſtorbenen Feuerwehrmannes Landeck in Höhe von 50 M. 
für den Monat vorläufig bis zum 1. April 1892 bewilligt; 
endlich wird der Antrag des Magiſtrats, den Oſter⸗, Johannis⸗ 
und Michaelismarkt vom 1. Januar 1893 ab aufzuheben, 
angenommen. 1 


Zum Geburtstage Forckenbecks. Aus Veranlaſſung 
des heute in Berlin gefeierten 70. Geburtstages des Ober⸗ 
bürgermeiſters v. Forckenbeck hat der Magiſtrat nachſtehendes 
Telegramm an den Jubilar gerichtet: 

Herrn Oberbürgermeiſter Dr. v. Forckenbeck 


erlin. 

Dem vornehmſten Repräſentanten ſtädtiſcher Selbſtver⸗ 
waltung, dem erfolgreichen Vorkämpfer unabhängigen Bürger⸗ 
thums, dem edlen hochherzigen Manne ſpricht, zur Sitzung 
verſammelt, zum heutigen Ehrentage ſeine wärmſten, auf⸗ 
richtigſten Glückwünſche aus 

Der Magiſtrat der Provinzial⸗Hauptſtadt Poſen. 


* Audienz beim Handelsminiſter in 
Sachen des ruſſiſchen Ausfuhrverbots auf 
Oelkuchen. Wie bereits gemeldet, hat der große Schaden, 
welcher dem Handel und der Landwirthſchaft unſerer öſtlichen 
Provinzen durch das plötzlich von Rußland erlaſſene Ausfuhr⸗ 
verbot auf Oelkuchen erwächſt, en gegeben, daß am 
vergangenen Freitag auf Einladung der Thorner Handels⸗ 
kammer in Thorn eine Zuſammenkunft ſtattfand, an welcher 
außer den Mitgliedern der genannten Kammer Vertreter der 
Kaufmänniſchen Vorſteher⸗Aemter zu Königsberg i. Pr. und 
Danzig, ſowie der Handelskammern von Breslau, 25 ſen, 
Oppeln, ferner als Vertreter der landwirthſchaftlichen ntereſſen 
der Reichstagsabgeordnete für Culm⸗Thorn Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer von Slaski Theil nahmen. Es wurde, wie at 
falls ſchon mitgetheilt, beſchloſſen, den Reichskanzler und den 
Handelsminiſter zu erſuchen, dahin wirken zu wollen, daß 
die vor dem Erlaſſe (9. Oktober) nachweislich kontrahirten 
Abſchlüſſe trotz des Ausfuhrverbotes noch erledigt werden 
könnten. Beide Miniſter wurden gleichzeitig unter Mittheilung 
des Beſchluſſes telegraphiſch um eine Audienz für eine Depu⸗ 
tation der betreffenden Körperſchaften erſucht. Während nun 
der Reichskanzler verhindert war, die Deputation zu empfan⸗ 
gen, gewährte der Handelsminiſter eine Audienz und empfing 
die aus den Herren Schwartz⸗Thorn, Mugdan⸗Breslau, Ajch- 
Poſen, ſowie dem Herrn Reichstagsabgeordneten v. Slaski be⸗ 
ſtehende Deputation am Dienſtag Mittag. Der Herr Miniſter 
zeigte, wie uns von einem Mitgliede der Deputation mitge⸗ 
theilt wird, das größte Entgegenkommen und Intereſſe und 
verſprach ſchließlich ſeine Unterſtützung, um das Möglichſte für 
eine Milderung der im Ausfuhrverbot enthaltenen Härten zu 
erreichen. Die Audienz hatte im Ganzen / Stunden gedauert. 

d. Der Herr Ober⸗Präſident und Gemahlin beſuchten 
heute Nam Kinder⸗Hospital und drückten, wie der „Dziennik 
Pozn.“ mittheilt, ihre Anerkennung über die dortige muſterhafte 
Ordnung und ſorgfältige Obhut aus. 

d. Zu den bevorſtehenden Stadtverordneten⸗Stichwahlen 
bemerkt der „Goniec Wielk.“: Die polniſchen Wähler könnten in 
dem 1. Bezirk, wo bekanntlich die Herren Kindler und Kranz zur 
Stichwahl kommen, für den Erſteren ſtimmen, da man in Betreff 
des Herrn Kranz nicht Sicherheit habe, ob er nicht 2 Zeiten des 
Kulturkampfes Artikel gegen die Polen und Katholiken für das 
hieſige konſervative Organ geſchrieben habe; er müßte dies durch 
Dokumente als unrichtig bezeichnen. Im 2. Bezirk der II. Abthei⸗ 
lung ſeien die Polen auf der Walliſchei nicht geneigt, für Herrn 
Schleyer zu ftimmen. BASEL 

d. Die Gründung eines Vereins für Privatlehrer und 
Lehrerinnen, ſowie für Literaten wird von dem „Goniec 

elt.“ in Vorſchlag gebracht; dieſer Verein ſolle die Aufgabe 
haben, die Genannten im Falle der Erkrankung 1 unterſtützen. 

d. Der Verband der polnischen Erwerbs, und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Genoſſenſchaften hat am 20. und 21. d. M. in Schroda 
ſeinen 20. Verbandstag abgehalten. Zu demſelben waren aus den 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen zahlreiche Delegirte und 
onſtige Mitglieder erſchienen. Am erſten Tage wurde die Ver⸗ 


—— 


ammlung 6 Uhr Abends durch den Anwalt (Patron) des Ver⸗ 
bandes, e Wawrzyniak, eröffnet, welcher an Stelle des lang⸗ 
jährigen Anwalts des Verbandes, 0 


ropſtes . 5 
nach deſſen Ableben getreten iſt. waren 6 Mitglieder des 
Patrenats, 38 Delegirte anweſend. Nachdem Propſt Wawrzy⸗ 
niat zum Vorſitzenden der Verſammlung gewählt worden war, 
bielt Dr. Opielinski (Schroda) einen Vortrag über den Vorſchuß⸗ 
verein zu Schroda, welcher i. J. 1866 gegründet worden iſt und 
deſſen jähriges Jubiläum gleichzeitig mit dem Verbandstage ab⸗ 
pe alten wurde; in dem Vortrage wurde insbeſondere die Wirk⸗ 
amkeit des verſtorbenen Propſtes Szamarzewski gefeiert, welcher 
ch um den Verein außerordentliche Verdienſte erworben hat. — 
achdem die Tagesordnung feſtgeſtellt war, wurden die Kommiſ⸗ 
onen gebildet, worauf Dr. Kuſztelan (Poſen) den Bericht über 
die Thätigkeit des Verbandes erſtattete; auf Antrag der Reviſions⸗ 
ommiſſion wurde dem Rendanten Decharge ertheilt. Mit einer 
Anſprache des Patrons Wawrzyniak endete die geſtrige Plenar⸗ 
ltzung, nach welcher alsdann die Kommiſſionen in Beratzung 
traten. — In der heutigen Sitzung, welche nach einer Früh⸗Meſſe 
begann, wurde, wie dem „Dzienn. Bozn.“ telegraphirt wird, mit 34 gegen 
10 Stimmen ein Reviſionsverband unter dem Patronate beſchloſſen. 
Einweihungsfeier. Die Einweihung des Untere Mühlen⸗ 

ſtraße Nr. 3 errichteten Heims für die ſeit 19 Jahren hier be⸗ 
ſtehende iſraelitiſche Waiſen⸗Mädchen⸗Erziehungsänſtalt 
fand am 20. d. M. Mittags im Beiſein des Synagogenvorſtandes, 
der Gemeinde-Repräſentanten und eingeladener Gäſte ſtatt. Ein 


eich⸗hind 


\ 


Palm, geſungen von den 12 Anſtaltszöglingen, leitete die Feier 
ein, worauf Herr Heilbronn im Namen des Vorſtandes die 
Gäſte willkommen bieh und Mittheilungen über die Gründung, die 
Leiſtungen und die Aufgaben der Anſtalt machte. Der Redner 
betonte die nöthige Unterſtützung aller Wohlgeſinnten der Ge⸗ 
meinde, weil die Stiftungsmittel durch den Ankauf des Grund⸗ 
ſtücks und den Neubau erſchöpft ſeien, und es nur durch reichliche 
Beiträge und Spenben möglich fein werde, den vielfachen Geſuchen 
um Aufnahme neuer Geddes zu genügen. Derſelbe dankte auch 
Herrn Stadtbaurath Grüder für ſeine vielfache Unterſtützung bei 
der Ausführung des Baues. Herr Gemeinderabbiner Dr. Feil⸗ 
chenfeld hielt ſodann die Weihrede und Herr Rabbiner Dr. 
Bloch ſprach den Ol für das kaiſerliche Haus. Nachdem vier 
Anſtaltszöglinge eine Dichtung vorgetragen, dankte Herr Golden⸗ 
ring im Namen der Gemeinde dem Vorſtande für die Mühen 
und Opfer, welche er gebracht habe, um den früh verwaiſten Kin⸗ 
dern ein eigenes Heim gu ſchaffen und für die günſtigen Erziehungs⸗ 
reſultate, worauf ein Vechta der Zöglinge die Feier ſchloß. 
Auf dieſelbe folgte die Be pure der Anſtalt ſeitens der Gäſte. 
Die hellen, ſchönen Räume ſind einfach, jedoch ſehr praktiſch aus⸗ 
eſtattet. Die Einrichtungen ſind derart hergeſtellt, daß jedes 
nd ſich ſchon zeitig an Selbſtändigkeit, Bang und Sauberkeit 
Be muß. In geſundheitlicher Ar eg ft für die Kinder 
eſtens geſorgt, indem große, luftige Arbeits⸗ und Schlaffäle, 
reichliche Waſch⸗ und Badeeinxichtungen, ſowie ein Turnzimmer 
vorhanden ſind, und ein hübſches, gepflegtes, zum Theil ſchon 
ſchattiges Gärtchen ſich an das Anſtaltsgebäude anſchlteßt. ir 
wünſchen dem thätigen Vorſtand eine fernere günſtige Entwicklung 
der Anſtalt, damit gute Erfolge ihn für ſeine Mühen entſchädigen. 
Stadttheater. Wie bereits mitgetheilt, geht morgen „Der 
Troubadour“, Oper mit Ballet von G. Verdi, neu einſtudirt, in 
Szene. Die Hauptparthien ſind wie folgt beſetzt: Manrico Herr 
Reinking, Luna Herr Wollerſen, Ferrando Herr Selzburg, Leonore 
Frl. Strauß und Azuzena Fr. A Am Freitag findet 
die letzte Wiederholung der „Jüdin“ ſtatt, während am Sonnabend 
das Gaſtſpiel des Herrn Poſſansky vom Leſſing⸗Theater in Ber⸗ 
en 355 dem Ohnet'ſchen Schauſpiel „Der Hüttenbeſitzer“ be⸗ 
ginnt. 
br. Verein Humor. Als erſtes Herbſtvergnügen in dieſem 
Jahr wird der Verein Humor am Sonnabend, den 24. d. Mts., 
in Keilers Feſtſälen ein Tanzkränzchen veranſtalten, welches durch 
das Auftreten verſchiedener geſchätzter Dilettanten allen Theil⸗ 
nehmern genußreiche und intereſſante Abwechſelung verſpricht. Es 
iſt ſomit allen Mitgliedern die Betheiligung an dieſem erſten Feſte 
dringend anzurathen und wird das Nähere noch durch Inſerate 
öffentlich bekannt gemacht werden. N 5 
br. Begräbniſt. Geſtern Nachmittag ½4 Uhr fand die Beerdi⸗ 
gung des verſtorbenen Maſchiniſten und Reſerve⸗Oberfeuerwehr⸗ 
mannes Adalbert Kliminski vom Joſephſtift in der Petriſtraße nach 
dem St. Martinkirchhofe hin ſtatt. Die Mannſchaft der ſtädtiſchen 
ehr begleitete den jo früh Dahingeſchiedenen zur letzten 
uheſtätte. f f 
br. Wagenunfälle. Vor dem Hausgrundſtück Wilhelmſtr. 3b 
verlor geſtern Vormittag um 9¼ Uhr ein Bierwagen das rechte 
Hinterrad. Während der Schaden wieder ausgebeſſert wurde, war 
der Verkehr an jener Stelle etwa eine halbe Stunde lang be⸗ 
ndert. — In der Königsſtraße brach geſtern um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags an einem mit Muͤll beladenen Wagen aus Jerſitz das linke 
Hinterrad. Der Wagen mußte umgeladen werden, doch war 
während dieſer Zeit der Verkehr 1 2 geſtört. — In der Halbdorf⸗ 
ſtraße brach geſtern Nachmittag nach 3 Uhr bei einem mit Kohlen 
beladenen Wagen die Achſe. Die Kohlen mußten auf einen anderen 
Wagen umgeladen werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. f 


Berlin, 21. Okt. Anläßlich des ſiebzigſten Geburts⸗ 
tages des Oberbürgermeiſters v. Forckenbeck gratulirte Miniſter 
Herrfurth ihm in ſeiner Wohnung. Eine Deputation der 
deutſch⸗freiſinnigen Partei des Reichstags und des Landtags 
überreichte ihm eine aus Lorbeerblättern gebildete, mit Edel: 
ſteinen gezierte goldene Bürgerkrone. Abg. Rickert hielt eine 
Anſprache, worauf Forckenbeck dankte. 


Erfurt, 21. Okt. Der Sozialiſtentag hat den umge⸗ 
arbeiteten Programmentwurf angenommen, welcher den Haupt⸗ 
forderungen, wie ſie dem Parteivorſtande vorgelegt find, ent⸗ 
ſpricht, aber die Abſchaffung der Geſetze fordert, welche die Frau 
öffentlich privatrechtlich dem Manne unterordnen. Der alte 
Vorſtand wurde wiedergewählt und der Parteitag mit einem 
Hoch auf die Sozialdemokratie geſchloſſen. 


Petersburg, 21. Okt. Die „Börſenztg.“ erklärt zu 
dem Gerücht, daß ein Verbot der Ausfuhr von Weizen, 
Hafer und Kartoffeln beabſichtigt ſei, das Gerücht bezüglich 
des Weizens ſei unbegründet, auch das Verbot der Ausfuhr 
von Hafer und Kartoffeln ſei nicht unmittelbar bevorſtehend. 
Ueberhaupt ſolle in Regierungskreiſen ſich die Anſicht be⸗ 
feſtigen, daß Beſchränkungen betreffs der Getreideaus fuhr 
möglichſt zu vermeiden ſeien, da man den Zweck, die Preiſe 
herabzuſetzen, kaum erreichen würde. 


Mos kau, 21. Okt. Die „Moskauer Ztg.“ erwähnt ein 
Gerücht, wonach die Ausfuhr von Buchweizen und Hirſe ver⸗ 
boten werden ſolle. 


* 


Berlin, 21. Okt. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Ein Setzerſtreik ſcheint für Freitag oder Montag 
bevorzuſtehen. Donnerſtag Abend findet hier eine Verſamm⸗ 
lung des Gehilfenverbandes ſtatt. 


Bonghi erklärte nach dem „Berl. Tagebl.“, überhaupt nicht 
an dem Friedens kongreß theilnehmen zu wollen. 
— — — 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 


* Diefer Tage erſchien im Verlage von Wolf & Tretbar in 
Dresden, Rietſchelſtr. 3, eine Groſchlre über das Arb Aker 
ſchutzgeſetz. Mit derſelben iſt einem wirklichen Bedürfniß ab⸗ 
geholfen, denn was der Verfaſſer (Auguſt Creuzbauer) im Vorwort 
veripricht: eine populäre und Jedem verſtändliche Darſtellung zu 
liefern, das hat er gehalten. In volksthümlicher ae find. die 
einzelnen Beſtimmungen des Geſetzes beſprochen und die auf den 
e a bezüglichen Paragraphen der Gewerbeordnung in 
ihrer alten Faſſung ſind, ſoweit ſie unverändert geblieben, eben⸗ 
falls abgedruckt, fo 17575 Arbeit keine Lücken enthält. Bei dem 
billigen Preis von 50 Pf. iſt der Schrift eine möglichit weite Ver⸗ 
breitung zu wünſchen. s ' 
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Poſen, 20. Ottober 1891. 
Unſer einziges geliebtes Kind, 
Margarethe, 


iſt heute nach ſchwerem Leiden 


ſanft entſchlafen. 


Carl Volt, Intend.⸗Sekr.⸗Aſſ. 


rau. 
Holbdorfſtraße 21. 


Nachmittag 3 Uhr. 


Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag, d. 22. Oktober 1891: 
Neu einſtudirt: 


Der Troubadour. 


” Fanien- Nachrichten. 9 


Die Beerdigung erfolgt? 815049 


m Vergnügungen. Bew 


eoulanteften Bedingungen 


13916 


Prämien-Geschäfte sind 
culation, 
schränkt, der Gewinn dagegen 
DER 


Eduard Perl, 


Bernstein & Co., Bankgeſchäft, 
Berlin W., Friedrichſtr. 73, 


vermitteln Caſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte unter den 


und empfehlen gegenwärtig, da 


die Coursſchwankungen ſehr bedeutende, ſpeciell 


Prämiengeschäfte. 


Börsen- Speculation 


mit beschränktem Risico. 
die sicherste und solideste, 2 
da der Verlust stets auf den geringen Einsatz be- 


unbegrenzt ist. 


Bankgeschäft 


Berlin C., . 4. 


Oper mit * ns Akten von 


Freitag, den 20 Oktober 1891: 
Zum 3. u. letzten Male: 


Die Jüdin. 


Große Oper mit Ballet in fünf 
Akten Dur F. Halévy. 
ie Direktion. 


1 
acdc Theater 
— Variete — 
Täglich 


Große Vorſtellung. 


14674 Die Direktion. 


Verein Humor.“ 


Sonnabend, den 24. Oktober, 


Abends 8 Uhr, in „Keilers Hotel“ 


Tanzkränzchen. 
Die geehrten Mitglieder und 
deren Angehörige ladet BUN 


ein 
Der Vorſtand. 


Schillings⸗Schieß⸗ Verein. 
Sonntag, d. 25. Oktober ex., früh: 
Enten⸗ und Gänſe⸗ 
Ausſchießen. 
Der Vorſtand. 
Auf der Kegelbahn: 


Enten⸗ wGünfeetußldiieben. 
Gäſte willkommen. 15005 


15 Breiteſtraße 15 
J. Schneider s Neſtaurant. 


Von heute ab jeden Donnerſtag 


und Sonnabend Eis beine, 


ſowie das beliebte Lagerbier von 


Gebr. Hugger. 


nz ſowie jeden . 


2 Eisbeine. 3 
ST. Schmacha, 


Victoriaſtr. 25. 15034 


Heut Polniſche Wurſt 


und Sauerkraut. 15025 
B. Andersch, Waſſerſtr. 13. 
Restaurant zur Lokomotive. 
Heute Donnerſtag 15026 
naar 


‚ Nerlich, 
St. Weste Töpfergaſsen⸗dke 5 Louiſenſtra 


eee ee ſtriges möblirtes Zimmer 881 
zu 8 


Zur 
Herbſtbepflanzung 
von Gärten, Parken, 
Wer en ꝛc. 


Onühäune u 1. Höger 


als anne 1. Spalier, pyra⸗ 
midal 2c., 


Zierbinme u. Zierſträucher. |Seitunsen sis 1200 


niedrige und hochſtämmige 
Roſen 

in den ſchönſten und neueſten 
Sorten, 


Heckenpflanzen u. j. w. 


Nach mehrjähriger Praxis in Obornik und nach längeren 
Wien und Leipzig habe ich mich in 


Studien in Berlin, 


Poſen, Wubelm ftr. 175, als 


Spezialarzt für 


meer bee ar 
tunden: von 10 bis 


von 8 bis 9 U 


sinderfranfheiten 


11 und von 3 bis 4 Uhr; Pelle 
tlinff Hr W Unbemittelter Gr. Gerberſtr. 13, 1. Et., 


Dr. J. Trzeinski, 


Kopernikusſtr. 2 

find ſofort zu vermiethen: 
a) I. Stock, 4 elegante freundliche 
Zimmer, ein Kabinet, Küche, 

ntree ꝛc. Preis M. 750. 
1 Zimmer und Küche, parterre, 
im Hofe, für 240 M. 12853 
c) 1 Stall und Remiſe für 150 M. 
Bergſtr. 12 a, III. Et., ver⸗ 
ſetzungshalber derrſchaftl. Wohn. 
Zimm., Bader, Mädchenz. ıc. 
ſowie Pferdeſtall ſofort zu ver⸗ 
miethen. 13764 
Gr. Gerberſtr. Nr. 40 ſind 
in der J. Etage 3 Zimm., Küche G 
und Nebengelaß ſofort zu verm. 
Näheres bei Dr. v. Gasio- 
rowski, St. Martinſtr. 26. 
1 möblirtes Zimmer mit 
Koſt iſt zu Erg Preiſe ſo⸗ 

fort zu vermiethen. Näheres 
Halbdorſtr. 35, I. Et. rechts. 


Sandſtraße 8 


ſchöne, freundliche Wohnungen, 
3 und 4 Zimmer, Entree, Neben⸗ 
gelaß, Waſſerl. billig ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 14843 
Frau Ida Bittner. 
Möbl. 1 ſep. 
Eing., v. 1. Nov. zu verm. 
Schützenſtr. 19 rechts. 
Ein gut möbl. Zim. n. Schlaf: 
kabinet Halbdorfſtr. 15 IT z. v. 


Schloßſtr. 2, Laden, 2 Zim⸗ 
mer u. Küche part. u. I. Etg. u. 
kl. Wohn. z. verm. 14975 


2 herrſchaftliche Wohnun⸗ 
gen 1. und II. Etage jowie zwei 
Pferde⸗Stallungen (à 2 Biete) 
e Nr. 4 per ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 15028 


St. Martinſtr. 59, III. 2fen⸗ 


Ein in Bertoaltniaafacheh be= 
wanderter, der polniſchen Sprache 


14991 mächtiger und . militair⸗ 


freier Bureaugehülfe wird zum 
baldigen Antritt geſucht. 14989 
Anfangsgehalt beträgt 900 M. 
und ſteigt bei befriedigenden 
jährlich. 
Meldungen mit Lebenslauf und 
Zeugnißabſchriften an das Land⸗ 
rathsamt Schroda zu wenden. 


Wpolhekerlehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, 


Preis⸗Verzeichniſſe ſtehen gra⸗ zum baldigen Eintritt geſucht. 


tis und franko zu dienſten. 


. Denizot, 
Poſen 3, St. Lazarus. 
Wer keine Badeeinrichtung 


. engler, Gleiwitz. 


C. anſt. j. Mäd. findet Stell. 
er ſofort zur 8 d. Wirth⸗ 
chaft. Förſter⸗ od. Lehrertöchter 


hat, verlange gratis den Preis⸗ bevorzugt. Ohne gegenſeitige Ver⸗ 


Cour. v. I. Weyl, Berlin W. 4 gütung. 
Fabrik beizbarer Badeſtühle, Oberförſterei Grenzheide b. 7 
8 „ 38359 lowies. Oſtrowo. 


Hautkrankheiten, 
Syphilis, Geſchlechts⸗, Mer: 


eh. gründlich. | findet ſofort Stellung. 


e 
ee Bere 
Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſte 


Offerten zu richten an 


Ein Haushälter 


14959 


+ Rothe Apolhekt, Markt 37. 


2 Misths- Gesuche. "SE 


prakt. Arzt. 


Für unſer Solonial-, Eiſen⸗ 
waaren⸗ und Schank⸗Geſchäft 
ſuchen wir per ſofort oder 1. No 
pember er. einen tüchtigen, freund⸗ 
lichen, jüngeren 98 


Commis, 
beider Landesſprachen mächtig 


Weicher & Kintzel, 


Dolzig, Kreis Schrimm. 


Ein Kellner⸗Lehrling. 


Sohn achtbarer Eltern, kann von 
ſofort eintreten. 149 


. Wolffrom, 

Vahnbofswirth, Birnbaum. 

Geſucht f. Ungarn f. e. deutſche 
geb. Fam. e. gepr. gut muſik. 
Erzieh. f. vorz. Stelle, ſow. e. 
gepr. muſik. Erzieh. n. Oberſ ſchl. 
m. vollſt. Fam.⸗Anſchl. d. Frau 
Friedländer, Breslau, Sonnenſtr. 25. 


Für ein größeres 


Breslauer Getreide: 1. 
Kleiegeſchäft 


ein 


junger Mann 


nur tüchtige Kraft, geſucht. 
Offerten unter H. 25 256 an 
Haasenstein & Vogler, A-G., Breslau. 
Für unſer Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft u. Liqueurfabrik ſuchen 
wir einen 


Lehrling, 
mch 17075 u. deutſchen RE 


"Becker & Co. 


Ein anſtänd. Mädchen, moi., 
aus guter Familie, in Stellung 
findet bei ält. Hawe unen . 810 
Wohnung. 5 70 ſagt d 555 gt 
unt. Nr. 150% 


gewidit Felis. 


aber nur ſolche, ſuche für mein 
Sa u. Kurzwaaren⸗ 
chäft. Offerten mit Photo⸗ 
vl, "ae und Anſpr. an 
88 Grünberg 
Schleſien. 

10 Cohimis, tüchtiger Ver⸗ 
käfer, p. 1. November er., ein 
Lehrling per Iefort finden Stel⸗ 
lung in unſ. Manufaktur⸗ und 
Modewaaren⸗-Geſchäft. 15029 


Gebr. Itzig. 


2 Stellen-Gesuche, V 
10 


Ein Fräulein, welches 18 
Jahre im Hauſe eines Rechtsan⸗ 
waltes Repräſentantin und Er⸗ 
zieherin von 2 mutterloſen Kin⸗ 
dern war, ſucht nach Ableben 
dieſes Herrn ähnliche Stellung. 
Zeugniß u. weitere Ausk. ertheilt 


Fr. Michel, Ficloriallr. 27, p., HB. 


Ein Deſtillateur, 19 Jahre 
alt, kathz der in einer größeren 
Deſtilla on Poſens ſeine Lehre 
genoſſen hat, ſucht vom 1. No⸗ 
vember cr. oder jpäter dauernde 
Stellung. Offert. unter K. B. 
100 Schroda poitlag. erbeten 


14985 
Prospecte und Börsenberichte sendet auf chäft. | 


Bekanntmachung. 


Bei der am 20. d. Mts. in dem zweiten Wahlbezirk der 
zweiten Abtheilung vorgenommenen Stadtverordneten⸗Erſatzw ahl 
iſt für die Neuwahl eines Stadtverordneten (Hausbeſitzers) auf die 
ei Ende 1892 eine abſolute Stimmenmehrheit nicht erzielt 
worden 

Von 287 abgegebenen aten Stimmen 1 

der Kaufmann Schleyer 38 Stimmen 
Tun mand; © 5 
7: 5 


> 7 Mazurkiewicz 
erhalten. 
Es muß demnach zwiſchen den Herren Schleyer und Tunmann 
gemäß s 26 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 eine engere 
Wahl ſtattfinden. 
Die Wähler des 2. Wahlbezirks der II. Abtheilung, umfaſſend 
nachſtehende Stadttheile 


Alter Markt Büttelſtraße Wronkerſtraße 


Breslanerſtraße Schloſſerſtraße Wronkerplatz 
Schulſtraße Breiteſtraße St. Adalbertſtraße 
Lunden Schuhmacherſtraße St. Adalberthof 
aubenſtraße Dominikanerſtraße St. Adalbertkerchſtraße 
e Schifferſtraße Müblthor 
loſterſtraße Barlebenshof Bäckerſtraße 
Waſſerſtraße Sandſtraße Gartenſtraße 
Neuer Markt Gerberdamm Reduit Grolmann 
Thorſtraße Kl. Gerberſtraße Petriſtraße 
ec Teichſtraße Wienerſtraße 
Gr. Gerberſtraße Judenſtraße Vetriplatz 
Grabenſtraße Naſſe Gaſſe Halbdorfſtraße 
Badegaſſe Kramerſtraße e 
Weidengaſſe Manſtallgaſſe Nd 
Schießſtraße Schützenſtraße lchwaldſtraße 
Grüneſtraße Kopernikusſtraße Flußſtraße 
Langeſtraße Wieſenſtraße 


und den Stadttheil 991 der Warthe ganz 
werden zur Vornahme dieſer Wahl auf 
Dienſtag, den 10. November d. J., Vormittags von 8 
Uhr bis Nachmittags 2 Uhr in den Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaal im Rathhauſe 
hiermit berufen. 
Poſen, den 21. . 1891. 


Der Wahlvorſtand. 
Schweiger. 


Bekanntmachung 


Bei der am 20. d. Mts. in dem erſten IB. der zwei⸗ 
ten Abtheilung vorgenommenen Stadtverordneten-Erſatzwahl iſt 
für die Neuwahl eines Stadtverordneten (Nichthausbeſitzers) auf 
die Zeit bis Ende 1892 eine abſolute Stimmenmehrheit nicht erzielt 
worden. 

Von 287 Sbgsgebenen gültigen Stimmen Haben 


der Oberlehrer Kranz 118 Stimmen 
‚ Baumeifter Kindler 116 5 
„Kaufmann Olynski 53 0 


90 erhalten. 


Es muß demnach zwiſchen den 1 Kranz und Kindler 
Wal ö 5 finden Städte-Ordnung vom 30. Mai 1853 eine engere 
attfinde 


ie Wähler des 1. Wahlbezirks der II. Abtheilung, 
nachſtehende Stadttheile 


umfaſſend 


Bergſtraße Viktoriaſtraße Waiſengaſſe 
Wilhelmſtraße Königsplatz Neueſtraße 
Friedrichſtraße Königsſtraße St. Martinſtraße 
Lindenſtraße Naumannſtraße Hohe Gaſſe 
Theaterſtraße Untere Mühlenſtraße Artillerieſtraße 
Wilhelmsplatz Magazinſtraße Louiſenſtraße 
Ritterſtraße 8 Töpfergaſſe 
Berlinerſtraße apiehaplatz Niederwallſtraße 
Bismarckſtraße 15 eue Vor dem Berlinerthor 
Oberwallſtraße berg Vor dem Königsthor 
Paulikirchſtraße Feat ee 


werden zur Vornahme dieſer a auf 
Dienstag, den 10. November d. J., Vormittags von 8% 
Uhr bis Nachmittags 2 Uhr in das Pe Ritter⸗ 
ſtraße 30, zweiter Eingang parterre links, 1. Thür (Knaben⸗ 
Klaſſe VIIa) 
hiermit berufen. 
Poſen, den 21. Oktober 1891. 


Der Wahlvorſtand. 
Reymer. 


te Glanzplätterin ſen. 
0% | „Geüßte Gtanppfästerin . Jubiläums- Feſtmarſch, 
Martin 29, H. IV Tr. 15025 komp. z. Feier d. 150 jähr. 
Ein jung. anſtänd. Mädchen läum d. 97225 J d ie 115 
fü e e Brei in ak Sat fe 
u 
ta. © 8. 185 polti SBojen. 16097 Piano 1 85 3 N 10 
ö 7 , e 100 
TE Sofmufifalien andlung. 
Höchster Preis. SH diejen Tagen gelangt zur 
1 ion 1891. Ausgabe 
ren 0 I. Klasse. Das Eintrittsrecht 
— — des Prinzivals in ‚Kigenge 
ichäfte * 3 fen 


Dr. jur. lulu 83 
„Preis 1 Mark 


Panzer- Der als iris Ace Mitarbeiter 


verſchiedener Zeitſchriften bekannte 
Autor behandelt in dieſem Werk⸗ 

chen einen Stoff, der für jeden 

Kaufmann von eminent prak⸗ 

tiſcher Bedeutung iſt. 1499 
Zu bez. durch jede Buchh. oder 
gegen 3 des Be⸗ 
| trages direkt v 


Hmm, lader 
E. Rehfeld'sche 


Buchhandlung, 
Wilhelmspl. I. 15011 


Sin Darlehn von 2000 Mk. 


für ein 1 Geſchäft wird 
bei 6 pCt. Zinſen für längere 
Dauer von ſofort geſucht. 14936 

Offerten unter B. Z. 936 be⸗ 
fördert die Expedition d. Blattes. 
TEE RE 


6 mm 
m? 1 

0 AN garamtirt grösster 7 
| schutz gegen Fener, Hk lt 

Fall und Einbruch. 
Amtliche Attesie 
und 1.lustrirte 

BR Preislisten gratis. 


All kgl. Mon., Berlin I 
Friedrichstr 168. 


fl. Fabrik: De 
Silberburgstr. 150. 
Filialen: 15039 
Hamburg-Amsterdam. 


Geldſchränke 


mit Stahlpanzer 


Leo Frieddeberg, Gerber 


* 7: 
13059 Kunſtichloſſer 


Junge Waiſem groß. Vermög. 
wünscht ſich zu verheir. Nur wirkl. 
ernſt gemeinte Offert. erbet. unter 
G. A. W 12 Berlin. 


Das Kommen Chrifti 


zur Aufrichtung Seines 
Reiches auf Erden, 
die Bekehrung der Juden 


1500 1 Und Heiden 
und das ſchließliche Ende. 


Oeffentl. Vortrag 


Donnerſtag, d. 22. Okt., 
Abends 8 Uhr, 
in Lambert's Saal. 
Eintritt frei! 
Dr. phil. Joh. Flegel. 


d n man 


mum. Feier 


findet 15000 
Donnerſtag, den 22. d. M., 
Abends 9½ Uhr, im Beth-Ha- 
medrasch, Judenſtr. 15, ſtatt. 


Vortrag 
von Herrn Rabbiner Caro. 
Det Vorland 
des Ftiedens⸗Pereins. 


Für das ftaatl, anerkannte 
Kindergärknerinnen- Seminar 


U. die Fröbelſchen Kindergärten, 
Vietoriaſtr. 27, part. und 
Breslauerſtr. 18, part., 

nme e e entgegen 
Michel, geb. Tſchinkel. 


5 Gepa Fern 


zu 
a a 11 Okto ber, 
1. und 2. November 1891, 
in Otto“ N Hotel zu Liſſa, eine 


Ausſtellun 


von Obſt, Gemüſe, Baum⸗ 
ſchulartikeln, Kouſerven, 
Fruchtſäften und Garten⸗ 
werkzeugen 
zu veranſtalten. 1 
Zur lebhaften Betbeiligung 
wird hierdurch eingeladen 
Anmeldungen werden bis BR 
26. Oktober 1891 an Herrn ; 
3 Bornhagen hier, 
ete 
Liſſa, Be 15. Oktober 1891. 
orſtand 
des Gewerbe Vereins. 


Münchner Bier. 
Bekannte erſte Münchner 


Aktienbrauerei ſucht für 
ihr anerkannt vorzügliches, kürz⸗ 
lich wieder in London preisge⸗ 
kröntes Bier in Centralpunkten der 
Provinz Poſen ſolide, ſolvente 


Alleinabnehmer „ 


eigene Rechnung. Offerte mit Ja. 
Referenzen unter E. 3557 an 
Rudolf Moſſe, München. 


takt. Zahnarzt. 
— 7 en 1 


6000 M Mark 


zu 4 höchſtens 4¼ Proz werden 
zur erſten Stelle auf ein neuer⸗ 
bautes Haus gleich oder ſpäter 
geſucht. ai Offerten bitte unt. 
. P. 2 i. d. Exped. d. Ztg. bis 
zum 30. d. Mts. einzureichen. 


jeder Höhe v. 4. 5% zu haben. Kor⸗ 

Geld dere jeder Heldſuchende die Lifte 

der Sa vergebenen Gelder. Agenten verbeten. 
ection Courier, Berlin - Weftend. 


Für die anlählich unſerer 
Silberhochzeit uns von nah 
und fern dargebrachten Glück⸗ 
wünſche und Freundſchafts⸗ 
Bezeugungen erlauben wir 
uns unſeren beſten Dank auszu, 
ſprechen. 15002 


F. Kutzner 
nebſt Frau. 


Dankſagung. 


Herr Lehrer Grünfeld in 
Schwerſenz hat meinen Sohn 
Jacob in fünf Monaten für die 
Ober⸗Quinta mit 9 Erfolg 
vorbereitet. Ich ſehe mich ver⸗ 
anlaßt, Herrn Grünfeld hier⸗ 
für meinen beſten Dank er 
ſprechen. 


Cantor R. Lebowitz. 


55 


— 


14711 


* 
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Donnerſtag, 


Beila 


ge zur Poſener Zeitung. 


22. Oktober 1891. 


Geiſtliches Konzert. 
Poſen, 21. Oktober. 

In richtiger Würdigung des alten Göthewortes „Wer 
Vieles bringt, wird Manchem Etwas bringen“, hatte Herr 
antor H. Merk für das geiſtliche Konzert, welches er 
geſtern Abend in der hieſigen Kreuzkirche gab, ein Programm 
zuſammengeſtellt, welches trotz der 13 Nummern, die es ent⸗ 
ielt, durch mannigfaltige Abwechſelung die Aufmerkſamkeit 
und Spannung der Hörerſchaft ſtets rege erhielt und jedes 
Gefühl von Abſpannung oder Ermüdung ausſchloß. Im 
nicht bunten ſondern ſtilvollen Durcheinander hörten wir neben 
olovorträgen auf der Orgel mehrere Geſangſtücke, an denen 
verſchiedene Geſangskräfte betheiligt waren, und dazwiſchen 
wurden auch noch verſchiedene Inſtrumentalſätze von einzelnen 
oliſten und von vollſtändigem Orcheſter dargeboten. Herr 
erk hat für dieſe ausgeſuchte Blüthenleſe auf uneingeſchränkten 
ank ſeiner geſtrigen Zuhörer zu rechnen, und es gebührt ihm 
olcher außerdem noch für die Mühewaltung, mit der er außer 
em Accompagnement der meiſten Nummern auch noch den 
ortrag einzelner Soloſtücke auf der Orgel übernommen hatte, 
wobei er unter künſtleriſcher Ausnutzung des ihm zur Verfügung 
ſtehenden herrlichen Inſtruments, auf welchem durch Anwen⸗ 
ung moderner Hilfsmittel dem ſonſt ſtarren Orgelton Leben 
und Beweglichkeit verliehen worden ſind, nicht nur ſeine Sicher⸗ 
heit in der techniſchen Behandlung der Orgel, ſondern auch 
eine Fertigkeit als Orgelſpieler von Neuem bewies. Herr 
Merk ſpielte die bekannte Toccata und Fuge (D-moll) von 
ach, ein etwas ſchwülſtiges und überſpanntes Stück 
„Verlangen nach der Seligkeit“ von Dienel, und ein, 
wenn auch nicht für gottesdienſtliche Zwecke geeignetes, 
ſo doch für den Vortrag wirkungsvolles Vorſpiel zu dem 
Choral „Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern“ von Gäbler. 
m hier gleich bei den weiteren Inſtrumentalſätzen ſtehen zu 
bleiben, ſo theilten ſich dieſe in Violinſolovorträge, in Or⸗ 
cheſterſtücke und in ein Violinquartett mit Orgelbegleitung. 
Der Verfaſſer dieſer letzten Kompoſition, welcher ſich unter dem 
Zeichen von drei Sternen der weiteren Kenntniß entzogen hat, 
betritt damit unſeres Wiſſens einen neuen Weg. Wir müſſen 
geſtehen, daß uns in dieſer Zuſammenſtellung, Soloquartett 
mit Orgel, dieſe Kombination nicht gefallen hat; der volumi⸗ 
nöſe Orgelton deckte das zarte Streichorcheſter, beſonders in 
dem weiten Kirchenraume, ſo ſehr, daß die einzelnen harmoni⸗ 


ſchen Wendungen ſich oft unverſtändlich ablöſten und ſich in F 


einander verloren; es fehlte an Klarheit und Durchſichtigkeit 
der Harmonie und an Verſtändlichkeit der einzelnen melodiſchen 
Motive und ihrer Verarbeitung. Soll dieſes Genre größeren 
Erfolg gewinnen, ſo wäre nach unſerer Meinung eine mehr⸗ 
fache Beſetzung der einzelnen Stimmen im Streichquartett er⸗ 
forderlich. Die Kapelle des 47. Regiments führte unter Herrn 
Muſikdirigenten Kraeling's Leitung ein warm empfundenes, 
in ſeinem Mittelſatze leidenſchaftlich bewegtes Adagi) religioso 
mit obligatem Violoncell von Bargiel auf und ſchloß das 
Konzert mit einem weniger innerlich empfundenen, als äußer⸗ 
lich effektvollem Gebet von Kremſer. Von Herrn Violiniſten 
Jahnke hörten wir eine Sonate von Händel und eine Kom⸗ 
pofitioı „Air“ von Goldmark. Im Vortrag beider Stücke, 
von denen Händel's Sonate durch den ſchlichten und warmen 
Charakter trotz manchen Zopfthums die geſuchte und erkältende 
Melodie Goldmark's weit überragte, zeichnetete ſich Herr 
Jahnke ebenſo ſehr durch erwärmenden Vortrag wie durch 
aubere und geſchmackvolle Spielweiſe aus. a 

Der geſangliche Theil des Konzertes war durch künſt⸗ 
leriſch gebildete Kunstfreunde vertreten, bei denen ja ſtets hilf⸗ 
reiche Mitwirkung gefunden wird, wenn es gilt, in den frei⸗ 
willigen Dienſt der Wohlthätigkeit zu treten. Es kann uns 
nicht beifallen, hier ein kritiſches Wort abzugeben, aber dazu 
halten wir uns berechtigt, den allgemeinen Dank der Zuhörer⸗ 


Pflicht. 
Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 
118. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.). 
„Und wie biſt Du auf Deine abſonderliche Idee gekom⸗ 
Wir waren ja damals nicht einmal ganz ſicher, daß es 
wirklich Adas Verlobung war, die ihn fortgetrieben?“ forſchte 
ie neugierig, und dann fiel es ihr aufs Gewiſſen, daß ſie 
an die Behaglichkeit des Oberſten noch gar nicht gedacht 
atte. Von ſeinen Knieen glitt fie blitzſchnell herab und riß 
die Thür auf. 8 
„Jungens!“ rief ſie ſchallend hinaus, und die beiden jun⸗ 
gen Leute kamen aus dem gegenüberliegenden Zimmer herbei⸗ 
geſchoſſen, wo fie ſich an einem Miniaturbillard vergnügt hatten, 
„Kinder, der Vater muß heute was Gutes haben, unſer Don⸗ 
nerſtagseſſen können wir ihm nach der Nachtreiſe doch nicht 
anbieten. Die Leute haben alle Hände voll zu thun, um 
ſchnell Hausordnung zu ſchaffen. Wer von Euch thut mir 
ei und ſieht mal zu, ob in der Stadt Wild aufzu⸗ 
en iſt?“ Es 
„Ich, ich!“ überboten ſich in lebhaftem Eifer die beiden, 
die zu den Weihnachtsferien als Gäſte im lieben Elternhaus 
zu Beſuch waren. N 

„Die guten Jungen!“ lobte Ange, ins Zimmer zurück⸗ 
kommend. 

„Und das 
Gatte, der 
ſich drückte. 
„Nun weiter im Text!“ kommandirte ſie munter, und 


men? 


gute Hausmütterchen!“ pries ſie der dankbare 


fie wieder auf den Schoß nahm und zärtlich an h 


ſchaft denen auszusprechen, die fo trefflich mit ihrer Kunſt⸗ 


eingetreten ſind. Die Arie „Se i miei sospiri“, fälſchlich 
Stradella zugeſchrieben, erfreute ſich durch den gediegenen Vor⸗ 
trag einer wahrhaft keuſchen und weihevollen Würdigung; 
ein Pſalm vom Abt Stadler (der nebenbei bemerkt viel zu 
wenig von den Kirchenſängern beachtet wird) und die Hän⸗ 
del'ſche Hymnusarie „O hätt' ich Jubels Harfen“ ſprachen durch 
innigen Ton erwärmend zu den Hörern; und die Mendels⸗ 
ſohn'ſche Arie „Sei getreu bis an den Tod“ bewährte ſich 
wieder, gehoben durch den vollen und ſonoren Klang einer 
trefflichen Tenorſtimme, als eine Blüthe der Oratoriummuſik. 
Nicht vergeſſen wollen wir eine höchſt intereſſante Kompoſition 
„Ave Maria“ für Sopran und Tenor von E. de Hartog, 
welche trotz der ſtreng tkanoniſchen Durchführung einen wohl⸗ 
thuenden melodiſchen Fluß bewahrt. Sie würde noch mehr 
anſprechen, wenn das Da Capo des erſten Satzes etwas ge— 
kürzt würde. W. B. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geitattet.) 


Jarotſchin, 20. Oktbr. (Diebſtahl.] In voriger Woche 
verſuchten Diebe in Tarce Nachts bei dem Bauern S. ein Schwein 
aus dem Stalle zu ſtehlen. Der Wirth, durch das Schreien des 
Schweines aus dem Schlafe geweckt, begab ſich auf den Hof, um 
nachzuſehen, was dem Schweine fehle. Da bemerkte er bei dem 
Schweinekoben die Diebe. Aus nächſter Nähe ſchoß nun einer der⸗ 
jelben auf S., der die ganze Schrotladung in Hals und Bruſt be⸗ 
kam. Dr. Niklewski von hier lleiſtete dem Schwerverletzten noch 
in der Nacht die erſte ärztliche Hilfe. Ein der That dringend ver⸗ 
dächtiger Arbeiter iſt verhaftet worden. s 

h. Rogowo, 20. Okt. Jahrmarkt.] Der heut hier ſtatt⸗ 
gehabte Jahrmarkt war von Käufern und Verkäufern gut beſucht, 
weshalb der Geſchäftsverkehr ein ſehr reger war und der erzielte 
Umſatz die Vertäufer befriedigte. Auch auf dem Viehmarkte war 
ſehr viel Vieh aufgetrieben und die gezahlten Preiſe waren ver⸗ 
hältnißmäßig ſehr hoch. 

S Santomiſchel, 20. Oktober. Berichtigung. Jahr⸗ 
markt] Zu dem Referate in Nr. 732 der „Poſ. Ztg.“ wird be- 
richtigend bemerkt, daß die Stadt Santomiſchel gegenwärtig 900 
katholiſche Einwohner zählt. Die Geſammteinwohnerzahl beträgt 
nach der letzten Volkszählung rund 1350. — Der heute hier ab⸗ 
gehaltene Herbſtmarkt, welcher von ſchönem Wetter begünſtigt war, 
verlief ſehr lebhaft. Auf dem Viehmarkte herrſchte ein äußerſt 
reger Verkehr. Ganz bedeutend war der Auftrieb an Schwarzvieh. 
Während jedoch Fettvieh geſucht und gut bezahlt wurde, wurden 
erkel zu Spottpreiſen abgelaſſen. Rindvieh war in mäßiger An⸗ 
zahl vorhanden und wurden für gute Milchkühe 240 Mark gezahlt. 
Pferde waren nur in mangelhafter Qualität zum Verkauf geſtellt. 
Auf dem Krammarkte herrſchte bis zum Eintritt der Dunkelheit 
ein reger Verkehr und machten Krämer und Handwerker befriedi⸗ 


gende Geſchäfte. 5 

188 adt, 20. Okt. [Silberne ei 
Kirchliche Wahlen. Vom Verein für Geflügel⸗ und 
Singvögelzucht. Ueber fahren.] Das „Frauſte Volksbl.“ 
berichte: Herr Pfarrer Braune feierte geſtern mit ſeiner 
Gemahlin im Kreiſe ſeiner Familie das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 
Die Kirchengemeinde hat dieſen Tag nicht vorübergehen laſſen, ohne 
ihrem verehrten Seelſorgerpaar ein ſichtbares Andenken der Liebe 
und Dankbarkeit in Geſtalt eines prächtigen Silberſchatzes zu 
widmen. Daß dem Jubelpaar aus dem großen Freundes⸗ und 
Bekanntenkreiſe gablre che Aufmerkſamkeiten zu Theil wurden, bedarf 
wohl nicht beſonderer Erwähnung. — Die am 18. Oktober cr. in 
der altſtädtiſchen Kirche abgehaltene Erſatzwahl für die nach dem 
feſtſtehenden Turnus ausſcheidenden Mitglieder der kirchlichen 
Gemeinde⸗Organe, an welcher ſich nur 34 
folgendes Reſultat ergeben. Gewählt bezw. wieder ewählt ſind in 
den Gemeindekirchenrath: Herr Rentier Theodor Rudelius, Herr 
Rentier Julius Hielſcher, Herr Apothekenbeſitzer Paul Nickſe. In 
die Geme en wurden gewählt: Herr Kaufmann Zieger, 
Herr Tiſchlermeiſter Wilhelm Gruhl, Herr Gymnaſiallehrer Jorcke, 

err Müllermeiſter Auguſt Hildebrandt, Herr Fabrikbeſitzer Guſtav 

eimert, Herr Schuhmachermeiſter Emil Hielſcher, Herr Bäcker⸗ 
meiſter Ernſt Figner, Herr Gärtner Gottlieb Anders aus Nieder- 
Pritſchen, Herr Klempnermeiſter Benno Deichſel und Herr Bäcker⸗ 
meiſter Hermann Heinrich. — Der hieſige Verein für Geflügel⸗ und 
Singvögelzucht fuhr geſtern Vormittag in gemeinſchaftlicher Fahrt 


aller frühere Groll war bei ihr in Vergeſſenheit gerathen. „Alſo 
unſere Ausſichten? Bitte.“ ** 

„Auf ſchwachen Füßen ſtänden ſie freilich, wenn ich nicht 
einen Blick des indiſchen Nabobs zufällig erwiſcht, der Ada 
folgte, da ſie ins andere Zimmer ging. Die ſorgende Bedacht⸗ 
nahme für ihre Behaglichkeit und ieer Blick ſprachen Bücher. 
Er fühlte ſich wohl dabei ertappt, denn er erröthete flüchtig 
und entſchuldigte ſeine ſonſt ſo unauffällige Rückſichtnahme. 
„Ich weiß nicht, ob Sie ſich des unbedeutenden jungen Man⸗ 
nes noch entſinnen, Herr Oberſt, der im Hauſe Ihres ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Schwiegervaters viel Freundlichkeit genoſſen? 
Dieſer ehemalige, ich darf wohl ſagen, gütig Geduldete bei der 
Verſchiedenheit der damaligen ler betonte das „damalig“ ruhig, 
ſelbſtbewußt) geſellſchaftlichen Poſitionen, bin ich. Ich möchte 
mich für die eee jetzt erkenntlich zeigen und bitte 
Sie, mir die Hand zu bieten, um Frau Ada in der ſchonend⸗ 
ſten Weiſe beistehen zu können. Sie ehren mich beſonders, 
wenn Sie über meine ſehr weitgehenden Mittel in ihrem Inter⸗ 
eſſe verfügen wollten, ohne daß fie davon erfährt.“ Dazu 
freilich fehlte die Möglichkeit. Aber Du kannſt Dir denken, 
daß ich dem großmüthigen Mann mit dankbarer Herzlichkeit 
beide Hände reichte. Er gefällt mir übrigens ausnehmend. 
Keine Spur von Parvenudünkel, ein angeborener vornehmer 
Sinn, der alle Zurſchauſtellung und Uebertreibung naturgemäß 
meidet, durchaus natürliches Weſen, wenn er auch eine gewiſſe 
Verſchloſſenheit unter anders gearteten Menſchen angenommen 
at. Ich glaube, Maus, er wird Dir ſehr gefallen, obgleich 
die ambroſiſchen Locken fort ſind, und er auf Dein Feuerſpeien 
wie eine kalte Douche wirken müßte.“ 


ähler betheiligten, hat R 


nach eo zur Beſichtigung der dortigen Geflügel⸗Ausſtellung. 
Etwa 30 Mitglieder nahmen an derſelben Theil. Mit der größten 
Aufmerkſamkeit widmeten ſich die Vorſtands⸗Mitglieder des Glogauer 
Vereins den Ankommenden. Die Ausſtellung machte in allen Theilen 
einen höchſt günſtigen Eindruck auf den Beſchauer, und erfreute 
manch’ prächtiges Hühner⸗ und Taubenpaar erleſener Race das 
Auge des Kenners; auch Waſſergefluͤgel, Exoten, eine umfangreiche 
Literatur waren vertreten und ergänzten die Ausſtellung in wirk⸗ 
ſamſter Weiſe. Von hieſigen Vereinsmitgliedern haben Prämien 
erhalten: Für ausgeſtellte Hühner einen zweiten Preis (bronzene 
Medaille) Herr O. Bariſch; für Tauben einen erſten und einen 
zweiten Preis Herr O. Bariſch; einen zweiten und drei dritte Preiſe 
8 Sinske⸗Driebitz, je zwei dritte Preiſe die Herren W. Kindler, 
naden und Seidel. — Ueberfahren wurde 5 5 Nachmittag auf 
dem hinter dem Bahnſtrange unmittelbar an Biſchoffs Etabliſſement 
binführenden Feldwege das vierjährige Töchterchen des Herrn 
Maſchinenmeiſter Seidel. Das Kind erlitt bedeutende Quetſchungen 
am linken Unterſchenkel. Zum Glück war der Wagen nicht beladen, 
— 1 1 der Unfall noch ſchwerere Verletzungen im Gefolge 
gehabt. 2 3 
*Schlichtingsheim, 19. Okt. Feuer.] Geſtern 9 
4 Uhr entſtand in dem Gemeindehauſe des Herrn Rittergutsbeſitzer 
Gilka zu Schwirtſchen Feuer. In Folge der großen Trockenheit 
griffen die Flammen ſchnell um ſich und wurden drei Beſitzungen 
ein Raub derſelben. Es brannten ab ein Stallgebäude des Gaſt⸗ 
wirths Krachudel, ſowie total die Fröhlichſche und Logſchſche Wirth⸗ 
ſchaft. Letzterer war mit ſeiner Frau von Hauſe abweſend und fand, 
als er zurückkehrte, ſein Beſitzthum in Aſche liegend. Das Feuer 
ſcheint angelegt. 

Schneidemühl, 20. Oktbr. (Viehmarkt. Auktlon. 
Fiſchfang. Gaſtwirthsverein. Konzeſſions⸗Er⸗ 
theilung.] Der heute hier abgehaltene ſogenannte „Fohlenmarkt“ 
war zwar nicht ſo ſtark wie in den Vorjahren beſucht, zeigte aber 
dennoch ein lebhaftes Treiben. Der Auftrieb an Fohlen konnte 
ſich wohl allein auf 600 Stück belaufen, von denen auch viele zu 
guten Preiſen verkauft wurden. An Kühen waren etwa 500 Stück 
vorhanden, welche ebenfalls guten Abſatz fanden. Nur auf dem 
Schweinemarkt ging der Handel flau, obwohl die Preiſe bedeutend 
geſunken waren. Dies hatte ſeinen Grund in den hohen Kartoffel⸗ 
preiſen. — Heute wurden auf dem Pferdemarkte 76 Gewinne der 
letzten Luxuspferdemarktvexlooſung meiſtbietend verkauft und dafür 
350 Mark erzielt, welcher Betrag, da die Gewinner unbekannt ſind, 
dem Komite für den Luxuspferdemarkt zufällt. — Der Lachsfang 
iſt in dieſem Herbſte in der Küddow ganz beſonders ergiebig. 
Unſere Fiſcher verkaufen das Pfund für 1 Mark, verſenden aber 
meiſtens an Ber in größeren Städten. — Geſtern hielt der hie⸗ 
ſige Gaſtwirthsverein bei dem Reſtaurateur Glockenthür eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung ab, in welcher über den Trunk⸗ 
ſuchts LESBEN twurf debattirt wurde. Schließlich kam man 
zu dem Beſchluſſe, in nächſter Zeit nochmals denſelben Gegenſtand 
eingehend zu beſprechen und hierzu alle Reſtaurateure und Gaſt⸗ 
wirthe der Stadt und Umgegend einzuladen. — Dem Apotheker 
S. Eiſen, welcher die Apotheke in Samotſchin käuflich erworben 
hat, iſt die Konzeſſion zur Fortführung derſelben ertheilt worden. 

— i. Gneſen, 20. Okt. Verhaftet. Diebſtahl.] Wegen 
Verdachts des Kindesmordes wurde geſtern ein Dienſtmädchen von 
hier verhaftet. — Einem Muſiker des hier weilenden Zirkus Blu⸗ 
menfeld wurden in vergangener Rad verſchiedene Sachen, darunter 
auch Muſikinſtrumente geſtohlen. an ſoll dem Diebe bereits auf 


der Spur ſein. 
* Gnefen, 21. Okt. Beſuch.] Wie nach der „Gneſ. Ztg.“ 

verlautet, ſoll zu dem am 5. k. M. ſtattfindenden 25 jährigen Jubi⸗ 
läum des Dragoner⸗Regiments v. Arnim die Prinzeſſin Friedrich 
Karl ur 1 Ott. [Eine 

: romberg, 20. Okt. ne intereſſante Kampfſzene 
ſpielte ſich geſtern Abend in der Kirchenſtraße ab. Als lich 
dort zwei Arbeiter auf ihrem Heimwege an einem Obſtkeller vor⸗ 
überkamen, machte der eine von ihnen eine wenig parlamentariſche 
Bemerkung über die dort ausliegenden Obſtwaaren. Die Obſt⸗ 
verkäuferin nahm dies aber als perſönliche Injurie auf, ergriff 
einen in der Nähe ſtehenden Beſenſtiel und derſetzte dem Belei⸗ 
diger ihres vorzüglichen Obſtes einen wuchtigen Hieb über den 
Rücken. Die natürliche Folge dieſer That war, daß ſich beide 
Arbeiter gegen die Frau wandten, um dieſe gröbliche Verletzung 
ihrer Männerehre zu rächen. Aber das ſollte ihnen ſchlecht be⸗ 
kommen, denn die jtreitbare Hökerin Fichem beide weidlich durch 
und zwang ſie ſchließlich zu ſchmählichem Rückzuge. Zu dem 

chaden mußten die Unterlegenen auch noch den Spott der Um⸗ 
ſtehenden mit in den Kauf nehmen. (Oſtd. Pr.) 


Thorn, 19. Okt. [Sterlettfiſche in der Weichſel. 
der Wage ſollen demnächſt Sterlettfiſche, die Jierden e Ren. 
ſchmeckertafel, ausgeſetzt werden. Der Ausſchuß des deutſchen 
Fiſchereivereins hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, für 1300 


Ihre elaſtiſche Natur ſah ſchon wieder eitel Sonnenſchein 

„Alſo unſere Adel in Rock und Hoſen?“ lachte fie luſtig. 

Der Oberſt nickte. „Selten haben wohl zwei Menſchen 
beſſer zu einander geſtimmt, und darauf ſetze ich auch meine 
ganze Hoffnung für die Zukunft. Wird er Ada nicht am 
erſten in ihren Vorſätzen erſchüttern, bei dem Jämmerlichen 
auszuharren, deſſen Namen ſie mal trägt? Wird die ſieghafte 
Neigung zu dem beſſeren Manne, der ſie, darauf möcht i 
ſchwören, noch immer im ſtillen liebt, nicht alles ſtarre Feſt⸗ 
halten an ſogenannten Pflichten niederreißen?“ 

Ange riß die ge runden Kinderaugen weit auf. 

„Herr, mein Gott, wenn ich nur wüßte, weshalb ſie den 
andern genommen, ich möchte glauben, Adel hätte ſich damals 
um Herbert Droyſen die Augen faſt ausgeweint, wenn fie ſich 
Nachts unbewacht glaubte; weißt Du damals in unſerem 
Mädchenzimmer? Mir wollte ſie freilich nie Rede ſtehen. Ja, 
ſie hat mir das herzzerreißende Schluchzen als eine Einbildung 
hinzuſtellen verſucht, und ich Egoiſtin war damals jo hinge⸗ 
nommen von meinem bräutlichen Glück, daß ich es mir ſchließ⸗ 
lich auch einreden ließ und nicht mehr nachforſchte. mein 
Gott, wenn ſich ſchließlich für Adel noch alles zum Glück 
wendete! Die unſinnigen Bedenken von Pflicht gegen den 
Menſchen, der keine gegen eine lebende Seele gekannt, die 
werden wir ihr ſchon ausreden,“ rieſ fie mit der ſanguiniſchen 
Zuverſicht, die ihrem leichtlebigen, frohgemuthen Temperament 
in allen ſchwierigen Dingen eigen war. f 

„Hoffen wir es. Ganz ſicher iſt man Adas feſtem Cha⸗ 
rakter egenüber nie,“ meinte der Oberſt bedenklich. 

„Soll ich deshalb nach Haufe?“ forſchte Ange und 


Mark junge lebende Sterlettfiſche, auch Stirl genannt (Acipenser 
Ruthenus IL.) aus Bosnien kommen zu laſſen und theilwetſe in der 
en bei Thorn und in der Oder bei Frankfurt und Küſtrin 
auszuſetzen. Einige lebende Stücke erhält Dr. Hermes für das 
Aquarium und Profeſſor Eilhard Schulze für das zoologiſche In⸗ 
ſtitut in Berlin. Die Sterletts vertragen unſer 5 vorzüglich, 
das beweiſen die von Friedrich dem Großen bei Küſtrin ausge⸗ 
ſetzten Sterletts, welche ſich über 50 Jahre gehalten, freilich nicht 
vermehrt haben. Das lag daran, daß man ſie in kleinen, abge⸗ 
8 Gewäſſern onslete Jetzt will man einen Verſuch in 
en offenen Strömen machen. 5 

* Danzig, 20. Okt. Von der Schichauſchen Werft.) Eine 
Kommiſſion der k. k. öſterreichiſchen Marine, beſtehend aus einem 
Linienſchiffskapitän, verſchiedenen Lieutenants und Schiffsbauin⸗ 
enteuren, iſt hier eingetroffen, um das auf der Schichauſchen Werft 
ür die öſterreichiſche Flotte erbaute und ausgerüſtete Torpedo⸗ 
mutterſchiff „Pelikan“ abzunehmen. Die Verwendung des „Pelikan“ 
in der Flotte iſt in kurzen Worten folgende: Dem „Pelikan“ fällt 
die Aufgabe zu, eine in Dienſt geſtellte Torpedobootflottille zu be⸗ 
gleiten und dieſe mit allen jenen tauſend Dingen zu verſehen, 
welche die einzelnen Boote bedürfen; ſei es, um Kohlenvorxäthe, 
Waſſer, Proviant zu ergänzen, oder Reparaturen an den Maſchinen, 
den Auswurfrohren. den Schiffslörpern oder den Torpedogeſchoſſen 
elbſt auszuführen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß bei einer in 

ienſt geſtellten und in der Uebung befindlichen Torpedoboots⸗ 
otille nur ſelten ſämmtliche Boote „angriffsklar“ find, ſelbſt bei 
er vorzüglichſten Arbeit des Materials dieſes oder jenes Boot 
immer eine Havarie an der Maſchine, der Steuervorrichtung ke. 
at, da den Fahrzeugen im täglichen Dienſt bei den Uebungen im 

erbande eine bis an die äußerſte Grenze gehende Leiſtungsfähig⸗ 
keit zugemuthet werden muß, weil jeden Augenblick die Fer 
ſchwindigkeit, die Legung der Ruder regulirt wird, um den Vorder⸗ 
reſp. Hintermann nicht in den Grund zu bohren. Für all' dieſe 
Zwecke befinden ſich an Bord des „Pelikan“ geräumige Werkſtätten 
jeder Art. Der Typ des „Pelikan“ iſt der unſerer Aviſos „Blitz“ 
und „Pfeil“, nur um einiges größer, Unſere Marine beſitzt lediglich 
zu dieſem Zwecke noch kein ſolches Sabrzeug; erſt die aktive Ver⸗ 
wendung in der Flotte wird lehren, wie weit es den Anforderungen 
genügt, die man von ſeiner Erbauung hofft. 

* Danzig, 20. Okt. [Erlaß von Ueberſchwemmungs⸗ 
beihilfen.] Die . hat jetzt, wie Regierungsprä⸗ 
ident v. Holwede den Deichverbänden mitgetheilt hat, auf die 

iedereinziehung der aus Anlaß der Ueberſchwemmung vom Jahre 
1888 zur Fortſchaffung des Ueberſchwemmungswaſſers und Her⸗ 
ſtellung der zerſtörten Binnenverwallungen ſowie Räumung der 
Vorfluthen oe Vorſchüſſe in der Nogatniederung endgiltig 
verzichtet. Die Summe der erlaſſenen Beträge beläuft ſich auf 
680 000 Mark. e 

* Dirſchau, 20. Okt. [Die neue „ iſt 

bereits 9 Probebelaſtungen unterzogen worden. Die Belaſtung 
eſchah mittelſt zweier Arbeitszüge, die auf dem Doppelgeleiſe in 
Stärte von insgeſammt 4 Lokomotiven und 24 mit Kies beladenen 
Lowrys ſtehend, gerade die al Tommi Joches ausfüllten. Die 
Züge verharrten etwa 10—15 Minuten auf derſelben Stelle, 
während welcher Zeit die Meſſungen Sera ckigen wurden. Die 
Ergebniſſe find nach der „Dirſch. Ztg.“ völlig befriedigende. Morgen 
erfolgen noch 6 weitere Proben. 8 

* Schwetz, 20. Okt. [Für Erbauung der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Schwetz -Terespol] hat der Staatsminiſter v. May⸗ 
bach ſeiner Zeit ein ganz beſonderes Intereſſe an den Tag gelegt 
und hauptſächlich ihm hat die Stadt es zu danken, daß der Bau 
zur Ausführung gelangt iſt. Um ihrer Dankbaxkeit Ausdruck zu 

eben, haben die ſtädtiſchen Behörden den Beſchluß gefaßt, Herrn 

Staatsminister Maybach zum Ehrenbürger zu ernennen und ihm 

einen kunſtoll ausgeſtatteten Ehrenbürgerbrief zu übermitteln. Das 

9 7 am 4. d. M. eingegangene Dankſchreiben hat folgenden 
ortlaut: 

Wohllöblichem Magiſtrate beehre ich mich, voll des herzlichſten 
und wärmſten Dankes, den Empfang des mit dem ſehr gefälligen 
Schreiben vom 1. v. M. mir zugegangenen Ehrenbürgerbriefes zu 
beſtätigen. Die in dem ſo toftbar und ſinnreich ausgeſtatteten 

Dokumente beurkundete ſeltene Auszeichnung erfüllt mich, ich 
wiederhole es, mit ganz beſonderer und tiefdankbarer Freude, und 
glücklich werde ich ſein, darf ich dieſe und mein großes Nate de 
für das Wohl der Stadt, deren 1 * zu ſein ich nunmehr die 
Ehre habe, fernerhin bethätigen. Möge des Himmels reichſter 
Segen auf dem, Gott ſei Dank, jetzt ſo kräftig aufblühenden Ge⸗ 
meinweſen und ſeinen Behörden ruhen. h 

In vorzüglicher Hochachtung den hochgeehrten ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden von Schwetz dankbar ergebener v. an Stagatsminiſter. 

Elbing, 20. Okt. (Bei der Schichau'ſchen Werft! find 
vom Marineamt in Berlin ſieben neue Torpedoboote in Be⸗ 
e gegeben, welche die Nummern 58 bis 64 erhalten ſollen. 

rei ſind bereits in Angriff genommen. Auch die beiden vor 
längerer Zeit in Beſtellung gegebenen ruſſiſchen Torpedokreuzer 
find jetzt im Bau begriffen. Das öſterreichiſche Ciſternenſchiff 
„Najade“ wird noch im Laufe dieſer Woche vollendet und dann 
nach Danzig übergeführt, von wo aus es mit dem Kaſemattſchiff 
„Pelikon“ zuſammen in den öſterreichiſchen Hafen Pola gebracht 
werden ſoll. Zu ſeiner Abholung iſt in dieſen Tagen ein öſter⸗ 
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reichiſcher Marineoffizier 9 7 0 0 Die „Najade“ erhält drei 
kleinere Saßraeuge, einen Kutter, eine Gig und eine Jolle zur Be⸗ 
. . Für die 

erft der Schleppdampfer „Neptun“ 
ſter Zeit nach Pillau abgehen ſoll. Das Verſuchstorpedoboot S. 
440, das ſeiner Zeit vor den Augen des Kaiſers vom Stapel ge⸗ 
laſſen wurde, hat Sonnabend eine Probefahrt auf dem Friſchen 
Haff unternommen. Die weiteren Probefahrten ſollen von Pillau 
aus auf der See erfolgen. 


* Inſterburg, 20. Okt. [(Ein bedauernswerther 
Sagdunfall) ereignete ſich auf dem Felde des benachbarten 
Rittergutes Pieragienen. Der Buchdruckexeibeſitzer und Verleger 
der alen Nac Zeitung“, Herr Karl ilhelmi begab 
vorgeſtern Nachmittag mit feinem erwachſenen Sohne nach dem 
Gut Pieragienen, um zu jagen. Wilhelmi junior ſuchte den Beſitzer 
auf, um die Erlaubniß zum Jagen einzuholen, während W. ſen. 
weiter ging. Als der Sohn den Gutshof verließ, vernahm er 
einen Flintenſchuß. Bald kam auch der Jagdhund winſelnd ge⸗ 
laufen und nach wenigen Schritten fand W. an der Böſchung eines 
Grabens ſeinen Vater todt in ſeinem Blute. Der Verunglückte 
mußte einen breiten Graben paſſiren; während er nun die Böſchung 
emporklomm, benutzte er ſein Gewehr als Stütze, glitt aus, fiel derart 
auf das geladene Gewehr, daß es ſich entlud. Die Kugel drang in 
der Nähe des linken Ohres in den Kopf, ſo daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. Der Vorfall erregt allgemeine Theilnahme in der 
Stadt und der Umgegend. 

* Kohlfurt, 20. Okt. [(Zum Eiſenbahnunglück.] Wie 
dem „Börſ.⸗Cour.“ mitgetheilt wird, befand ſich in dem Breslauer 
Schnellzuge, welcher in der geſtrigen Nacht hierſelbſt ſo ſchwer ver⸗ 
1 auch Fräulein Grethe Riſa, die vortreffliche Dar⸗ 
ſtellerin des „Reſidenz⸗Theaters“ in Berlin. Dieſe Dame iſt nur 
durch einen glücklichen Zufall dem ſicheren Tode entgangen. Fräulein 
Riſa kehrte von einem Beſuch, den ſie ihrer Mutter in Wien ab⸗ 
. hatte, zurück und war bis Pfrdzeg in dem öſterreichiſchen 

urchgangswagen gefahren, welcher I. und II. Klaſſe hat. Es war 
dies der Wagen, in welchem die fünf ſpäter der Kataſtrophe 
zum Opfer gefallenen Reiſenden Platz genommen hatten. In Oder⸗ 
berg nun entſchloß ſich die Künſtlerin noch im letzten Augenblick, 
ein Zuſchlagsbillet für den Schlafwagen erſter Klaſſe zu löſen und 
verließ in Folge deſſen mit ihrem Handgepäck den öſterreichiſchen 
Durchgangswagen. Dieſer Umſtand rettete ihr das Leben. Als die 
furchtbare Kataſtrophe ſich ereignete, lag Fräulein Riſa völlig aus⸗ 
gekleidet in feſtem Schlaf. Sie wurde jählings durch ein donner⸗ 
artiges Krachen und einen heftigen Stoß aufgerüttelt, welcher 
ſie zur Erde warf. Im ſelben Augenblick erloſch auch das Gas, 
ſo daß in der Kabine die tiefſte Dunkelheit herrſchte. Als die Dame 
nun verſuchte, die Thür zu öffnen, widerſtand die Thür, deren 
Klinke verbogen war. Fräulein Riſa befand ſich alſo völlig einge⸗ 
ſchloſſen, und in der entſetzlichen Ungewißheit über das, was 
eigentlich geſchehen war, bemächtigte ſich ihrer eine tiefe Ver⸗ 
zweifelung. Sie pochte an die Wand und rief wiederholt um 
Hilfe, bis fie endlich der herbeieilende Schlafwagen⸗Kondukteur mit 
den Worten beruhigte: „Wir können noch von Glück jagen.“ 
Ein Herr öffnete ſchließlich die Durchgangsthür einer anſtoßenden 
Kabine, aber auch jetzt war es nur möglich, in den Vorraum des 
Schlafwagens zu gelangen, deſſen Außenthür ſich ebenfalls nicht 
f. Nach einer halben Stunde ſchlug man von außen die 
Scheiben ein und ſetzte eine Leiter an, über welche die Reiſenden 
aufathmend endlich ins Freie gelangten. Erſt auf dem Perron 
vermochte ſpäter die nothdürftigſt bekleidete Künſtlerin, nachdem 
man das Gepäck hinaus geworfen hatte, ſich völlig . 
Fräulein Riſa, welche nur eige Beule an 8 Stirn und eine 
leichte Verſtauchung des linken Armes davongetragen hat, langte 
Montag Morgen in größter Erregung in Berlin an, beſaß aber 
noch genug Energie, um ſich am Vormittag in das „Reſidenz⸗ 
Theater“ zur Probe von Daudet's „L'Obſtacle“ zu begeben. — 
Inzdem verunglückten Zuge befand ſich auch eine aus zwölf Perſonen 
beſtehende Hochzeitsgeſellſchaft darunter auch das Tags zuvor ge 
traute Paar. Es machte einen ſeltſamen Eindruck, die Herren im 
Bd und weißer Binde auf dem Perron herumlauſen zu ſehen.“ 
ne ältere Frau aus dieſer Hochzeitsgeſellſchaft war infolge des 
Schreckens ſtumm geworden. 

* Kohlfurt, 20. Okt. In dem hier geſtern verun⸗ 
glückten Eiſenbahnzuge! befand ſich, wie dem „Niederſchl. 
Anz.“ mitgetheilt wird, auch der Reichstags⸗ und Landtags⸗Abge⸗ 
ordnete Goldſchmidt aus Berlin, welcher, wie wir unter Haynau“ 
berichten, tags zuvor ſeinen Wählern Bericht über ſeine barlamen⸗ 
tariſche Thätigkeit erſtattet hatte und nun wieder nach der Reichs⸗ 
hauptſtadt zurückkehrte. Irgend einen Unfall hat der verdiente 
freiſinnige Parlamentarier erfreulicherweiſe nicht erlitten. 

* Haynau, 20. Oktbr. [Deutſch⸗freiſinnige Wähler⸗ 
Verſammlung.] Vorgeſtern fand im „Schützenhauſe“ eine vom 
hieſigen liberalen Verein . und ſehr zahlreich beſuchte 
Verſammlung ſtatt, in welcher die Abgeordneten Lange und Gold⸗ 
ſchmidt Bericht über ihre parlamentariſche Thätigkeit erſtatteten. 
Die Abgeordneten erörterten in eingehender Weiſe die verſchiedenen 
Geſetze, welche die Parlamente in der letzten Zeit hr 
und legten die Stellung der freiſinnigen Partei zu denſelben dar. 
Einer eingehenden Beſprechung wurden die Getreidezölle unter⸗ 
zogen und ihre Nachtheile für das Geſammtwohl nachgewieſen. 


Arbeiten am Königsberger Seekanal iſt auf der d 
ebaut worden, der in näch⸗ rich 
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Die Ausführungen fanden den lebhafteſten Beifall. Zum Schlu 
wurde beſchloſſen, eine Petition an den * . 
en Reichstag um . der Getreidezölle zu 
ten. Die Petition ſoll noch in der Stadt zur Unter⸗ 
ſchrift zirkuliren. Fr der Verſammlung waren 79 ozialdemo⸗ 
kraten erſchienen. Kurz nach 1 der Verſam ung verlangte 
einer der Herren das Wort zur Geſchäftsordnung. Als ihm er⸗ 
widert wurde, daß die . vom liberalen Verein ver⸗ 
anſtaltet worden ei und daß ſich Angehörige anderer Parteien 
nach der Geſchäftsordnung des Vereins zu richten hätten, verließen 
die Sozialdemokraten unter allgemeiner Heiterkeit den Saal. 
1 Okt. [Seltſamer Selbſtmord.] Auf eine 


els, 20. 
ch ganz neue Weiſe hat ſich auf einem benachbarten Gute ein ver⸗ 


liebter Pferdeknecht umgebracht. Die Kuhmagd nahm ſich der 
Vogt zur Frau, und das brach dem Dienſtknecht das Herz; er fuhr 
aufs Feld und hing ſich am Halſe ſeines Pferdes auf. 
„Groß Räſchen, 20. Okt. [Röhl verhaftet.] Die Nach⸗ 
richt von der in Frankfurt a. M. erfolgten Feſtnahme des flüchti⸗ 
gen Buchhalters Röhl beſtätigt ſich. Derſelbe iſt bereits in das 
Gefängniß in Kottbus über en worden. In den letzten Tagen 
weilten . höhere Poſtbeamte zur Unterſuchung der Röhl⸗ 
ſchen Betrügerei auf Grube ie. Eine Belohnung von 300 Marf 
war auf die Ergreifung des R. ausgeſetzt. Letzterer hat, wie fich 
nachträglich herausgeſtellt, Veruntreuungen noch dadurch begangen, 
aß er die Invaliditätsmarken der Arbeiter, ungefahr für 400 M., 
nicht eingeklebt hat. Röhl hatte ſich den Namen Franz Merkel 
beigelegt.‘ 
— Te u] 
Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Die Adreſſe, die dem 
Oberbürgermeiſter Herrn von Forckenbeck zu ſeinem 70. Ge⸗ 
burtstage von unbeſoldeten Beamten der Reichshauptſtadt 
übergeben werden wird, zeigt auf hellblauem Grund die Berolina, 
nach dem neuen Berlin von 1891, das im Hintergrunde das Rath⸗ 
haus zeigt, ſtolz aufblickend, während ſie ſich mit einem Fuße auf 
eine vor ihr liegende Säule ſtützt, welche die Jahreszahl 1821 trägt. 
NM. ihrer Rechten hält ſie einen goldenen Lorbeerkranz, den ſie dem 

tebaillonporträt des Oberbürgermeiſters um das Haupt zu legen 
gewillt ſcheint. Auf dem Bilde ſieht man ferner noch das Wappen 
des Herrn von Forckenbeck, einen goldenen Falken im blauen Feld, 
ſowie den deutſchen Reichsadler. In der Adreſſe beißt es unter 
Anderem: „Während Ihrer langjährigen Amtsführung hat die 
Neichsbauptſtadt einen in der Geſchichte der Städte beiſpielloſen 
Aufſchwung genommen. Mit mildem Ernſt, mit unermüdlichem 
Pflichtgefühl und mit Weisheit haben Sie die Verwaltung des Ge⸗ 
meinweſens geleitet, das Beſitzthum der ſtädtiſchen Gemeinde, nicht 
blos an äußeren Gütern, ſondern auch an Anſehen, Wohlfahrt und 
Geſittung ſtetig und reichlich gemehrt. Mit ſicherer feſter Hand 
haben Sie den ſtädtiſchen Ehrenämtern, als der Grundfeſte bürger⸗ 
lichen Gemeindelebens, gewahrt, was ihnen gebührt, jede Verküm⸗ 
merung ſorglich ferngehalten. Mit Stolz und Freude und in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der geſammten Bürgerſchaft Berlins fühlen wir 
uns als Mitarbeiter dieſes großen, geordneten, reichgegliederten 
Gemeinweſens und gedenken heute ſeines Oberhauptes in inniger 
Anhänglichkeit und Verehrung.“ Zum 70. Geburtstage Forcken⸗ 
beck's werden auch Herr Oberbürgermeiſter Bender, ſowie Herr 
Juſtizrath Freund aus Breslau am 21. d. M. nach Berlin 
fahren, um demſelben die innigſten Glückwünſche der Bürgerſchaft 
Breslaus zu überbringen. Herr v. Forckenbeck iſt bekanntlich Ehren⸗ 


bürger „ SA 5 
ne rchow⸗Feier veranſtaltete a 
der deutſchfreiſinnige F 2 
fin im großen Feſtſaale des Keller 'ſchen Etabliſſements. Auf 
dem Podium erhob ſich inmitten einer prachtvollen Pflanzen⸗ 
dekoration und beſchattet von dem Banner des Vereins, die von 
dem Bildhauer Walger ſen. gefertigte Büſte des Gefeierten. Vor 
dem Podium lag auf einem Pulte die Adreſſe aus, welche der 
Verein dem Gelehrten, Reichstags⸗, Landtagsabgeordneten und 
Stadtverordneten bei der Feier im Kaiſerhof hat überreichen laſſen. 
Die Feier begann mit Konzert, alsdann ſprach das Vorſtandsmitglied 
Herr Moritz einen die Verdienſte Virchows feierndenz Prolog 
von Julius Freund, welcher in einem dreifachen Hoch auf 
den Gefeierten See Hierauf hielt der Abgeordnete Albert 
Träger, unter oftmaligem Beifall, die Feſtrede, welche das 
Leben und Wirken Virchows in wiſſenſchaftlicher, politiſcher und 
kommunaler Beziehung in packender Weiſe zur Darſtellung brachte. 
Am Schluſſe ſeiner Rede wies Träger auch auf den bevorſtehenden 
70. Geburtstag Max von Forckenbecks hin, welche Namen 
unzertrennlich bleiben werden, ſo lange dankbare Menſchen ihrer 
Vo en gedenken. „Wir aber,“ ſchloß Redner unter ſtürmiſchem 
Beifall der e „können ſtolz darauf ſein, ihre Zeit⸗ 
enoſſen zu ein.“ In einer gegen 10 Uhr Abends einlaufenden 
1 8 arte theilte Virchow unter den herzlichſten Dankesworten 
für die ihm zugedachte Ehrenbezeugung mit, daß er in Folge einer 
dringenden Sitzung und weil er auch an Huſten und Heiſerkeit leide, 
dem Feſte wahrſcheinlich nicht werde beiwohnen können. Nach 
einem nochmaligen ſtürmiſchen Hoch auf Virchow, welches der Vor⸗ 
ſitzende ausbrachte, erfolgten weitere Anſprachen des r 
Dr. Schneider ⸗ Potsdam und der erſchienenen Ehrengäſte. 
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Konzert und Ball machten den Beſchluß der Virchowfeier. 


= 


ſchmiegte fich wie ein Schmeichelfägchen an die breite Bruſt 


des Hünen. 

„Nein, Poſaunenengel. Aber wo anders biſt Du nöthig 
mit Deinem Geradherausſprechen. Der arme Pruß geht lang⸗ 
ſam neben ſeiner tugendſtolzen Viktoria zu Grunde, ſtirbt all⸗ 
mählich oder begeht einen Gewaltsakt. Das ſieht, wer Augen 
hat, zu ſehen, nur die Selbſtherrliche nicht; Du ſollſt ſie 
aus ihrer Selbſtvergötterung aufrütteln, wenn das überhaupt 
möglich iſt. Sie ſoll dieſen prächtigen Menſchen, der in einer 
Atmoſphäre gütevoller Liebe zu allem zu bringen wäre, nicht 
langſam hinmorden dürfen, und was ſchlimmer iſt, moraliſch 
hinſterben laſſen. Sie ſoll ihn nicht völlig erdrücken, ohne es 
nur zu ahnen, durch dieſes ewige Markiren, des ungeheuren 
Abſtandes zwiſchen ihr und ihm, dieſes moraliſche Herablaſſen, 
das ſo tief drückt und bitter verletzt,“ rief der ſonſt ſo Milde, 
Begütigende in heiligem Eifer und ſchüttelte drohend die ge- 
ballten Fäuſte einem unſichtbaren Feinde zu. 

„Mir hat das Herz weh gethan, als ich ihn jetzt wieder⸗ 
ſah. Gebrochene Schwingen, gebrochene Kraft, verlorener 
Glaube an ſich ſelbſt. Das hat ſie zu Wege gebracht, aus 
dem impulſiven, lebensvollen Menſchen einen müden Schwach⸗ 
matikus in dieſen zwölf Jahren der ſogenannten glücklichen 
Ehe gemacht,“ klagte er. 

„Mein Gott! Und dabei führt Viktoria doch immer das 
Wort Pflicht im Munde!“ rief Ange heftig. 

„Eben deshalb,“ erwiderte er bitter. „Zum Teufel! — 


Möchte man da nicht dreinſchlagen und mal gründliche Auf⸗ S 


räumung halten und all den Wuſt von Tugenddünkel und 
geiſtiger Ueberhebung herauskehren?“ 


„Das überlaß mir nur,“ rief Ange beſtimmt. „An Auf⸗ 
klärung ſoll es der Frau Tugendſtolz jedenfalls nicht fehlen. 
Ich gewöhne Baby heute noch die Flaſche an, und wenn 
Ihr mich zwei Tage entbehren könnt, mach' ich mich ſchleunigſt 
auf den Weg.“ 

In dieſem Augenblick kamen die beiden Hausſöhne mit 
ihren eingekauften Vorräthen zurück. 

„Jetzt die Belohnung, Mamachen!“ Die beiden kräfti⸗ 
en, roſigfriſchen Offiziere ließen ſich rechts und links ritter⸗ 
lic auf ein Knie nieder und küßten die geliebte, ſcheltende, 
nach Athem ringende hübſche Stiefmutter ab, die ſich vergeblich 
50 0 den Zärtlichkeitsſturm der großen Kinder zu wehren 
verſuchte. 

lückſelig ſtand der Oberſt dabei und freute ſich ſeiner 
Familie. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Unter dem Tittel: „Meine Erlebniſſe in deir 
Wißmanntruppe“ giebt in nächſter Zeit der Hauptmann und 
Kompagniechef im 27. Infanterie⸗Regiment, ehemaliger Stations⸗ 
Chef von Bogamojo, G. Richelmann, ein Büchlein heraus, 
welches geeignet ſein dürfte, beſonderes 11 ſe 9 Nicht 
nur die Kolontalfreunde, ſondern auch die große Maſſe derjenigen, 
welche ohne beſondere Neigung für die Kolonialpolitik gern Etwas 
vom Krieg und Kriegsgeſchrei hören oder leſen, werden das 
Büchlein gern zur Hand nehmen. Es handelt ſich da um keine 
wiſſenſchaftliche Be ung des Landes und der betreffenden 

tämme, oder um Betrachtungen über den Nutzen oder Schaden 
der Kolonien überhaupt, ſondern vielmehr um rein ſubjektive 
Schilderungen des perſönlich Erlebten (Verfaſſer wurde bei dem 


Sturm auf Buſchiris Lager verwundet), unter Vorführung einer 


großen Anzahl höchſt originell wirkender Figuren aus dem Leben, 


ſich wohl kaum Jemand entziehen dürfte. Das Büchlein wird 
der Ereutz'ſchen Verlagsbuchhandlung in Magdeburg erſcheinen und 
ſoll geheftet M. 2, gebunden M. 2,50 koſten. 
* „Gaſtronomiſche Bilder. Beiträge zur Geſchichte der 
afelfreuden ver⸗ 


kurz um ein 1 90 Kriegstagebuch, deſſen urſprünglicher Ae 
n 


Der erſten Auflage gegenüber, in welcher mit an — 
nfang 


zugsweiſe als eine illuſtrirte, indem eine Reihe ſorgfältig ausge⸗ 
wählter authentiſcher Abbildungen, welche die jeweils zeitgenöſſi⸗ 
chen Tafelfreuden, Tiſchzeremoniells u. a. bei den Griechen, 

ömern, Aegyptern, Japanern, im deutſchen Mittelalter, zur Zeit 
der 6 5 Königin Eliſabeth und in der Neuzeit, letztere 
namentlich durch eine Anzahl von Originalmenus, zur Anſchauung 
bringen, Aufnahme gefunden hat. Auch die Schilderungen haben 
76 Bereicherung erfahren: Japan, Portugal und Ungarn, 
welche unberückſichtigt geblieben waren, wurden in den Kreis der 
. Betrachtung gezogen; ferner iſt das Kapitel Ruß⸗ 
and“ durch einen Abſchnitt („Zur Zeit Iwan des Schredlichen, 
um 1560“) vermehrt und ein Artikel „Die Faßrieſen Deutſchlands“ 
eingereiht worden. — Da es nach Lehren epikuräiſcher Praktiker 
am end ſten ſein ſoll, während der Mahlzeit nur von Dingen 
des Eſſens zu unterhalten, dürften Perſonen, die an wohl⸗ 
beſetzter Tafel gern die unterhaltlichen Geſellſchafter ſpielen, in 
dieſem Buche manche intereſſante Einzelheiten finden, die man bei 
Tiſch zum Beſten geben kann. f 


nn PTR | 1 e 


+ Bei der Kohlfurter Eiienbahn-Kataitrophe hat fich, | menden Zufuhren find klein und 


wie eine Berliner Lokal⸗Korreſpondenz mittheilt, eine kleine Epiſode 
ereignet, welche trotz des Ernted der Situation komiſch wirkte. An 
dem Kupeefenſter des verunglückten Breslau⸗Berliner Kurierzuges 
chien etwa eine halbe Stunde nach dem furchtbaren Zuſammen⸗ 
ſtoß das höchſt verwundert dreinſchauende Geſicht eines Paſſagiers, 
welcher die raive Frage an die Nächſtſtehenden richtete: „Was iſt 
denn eigentlich los?“ Der Mann wäre vor Schreck faſt umge⸗ 
allen, als er hörte, was paſſirt ſei und in welcher Gefahr er ge⸗ 
ſchwebt habe. Er hatte geſchlafen, und zwar ſo feſt, daß er von 
em Zuſammenſtoß und all dem folgenden Lärm abſolut nichts 
verſpürte. Ein ſolch feſter Schlaf iſt wohl ſelten. Wie leicht hätte 
es paſſtren können, daß er beim Aufwa 
weſen wäre. 5 h 5 
+. Von einem Hirſch getödtet. Ein entſetzliches Unglück 
hat ſich, der „Starg. Ztg.“ zufolge, kürzlich in dem Dorfe 
chwochow bei Pyritz zugetragen. Der dortige Gutsbeſitzer 
unterhält in ſeinem umzäunten Garten einen zahmen Hirſch und 
eine Hirſchkuh, welche vom Gärtner gepflegt wurden. An dem 
genannten Tage war derſelbe im Hauſe ſeines Herrn beſchäftigt 
und ein Anderer ſollte ſtatt ſeiner die Hirſche 5 825 Als nun 
der Arbeiter ganz ſorglos das Gebiet der Hirſche betrat, ſtürzte 
ſich das männliche Thier voller Wuth auf ihn, warf ihn zur Erde 
und ſchlitzte ihm mit dem Gewe den Bauch auf. 
Der zu Hilfe eilende Gärtner mußte auf einen Baum flüchten. 
Die Hirſchkuh hatte die Gelegenheit benutzt und das Weite geſucht; 
in dem nahen Dorfe Leine verirrte der Hirſch ſich zum nicht ge⸗ 
ringen Schrecken der Einwohner in eine Küche; er wurde von 
einem Sohne des Gutsbeſitzers erſchoſſen. 

+ Der in Milwaukee erſcheinende Herold giebt den erſten, 
nach Aufhebung des Einfuhrverbots nach Deutſchland überführten 
amerifaniihen Schweinen einen poetiſchen Scheidegruß auf 
den Weg. Wir entnehmen dem Gedicht, für welches eigentlich 
vierfüßige Jamben hätten geſchaffen werden müſſen, nachſtehende 


2 Nun die Schranken ſind gefallen, 
Vielverleumdet edles Schwein, 
Ziehſt Du ſiegreich wieder ein 
zu Germanias Schlächterhallen. 
Dich erfreuend einer Tugend, 

Dran kein Makel haftet mehr, 

Segelſt hin Du über's Meer 

Im Gefühl der üpp’gen Jugend. 
a, lebendig und geſchlachtet 

Führt man nach Europa Dich; 
eſtwind füllt die Backen jic ; N 

Tauſend Schiffe find befrachtet 

Mit dem edlen Nüfjelthiere, 

Das jo ſüß den Gaumen letzt; 

a dem Schiffsxaum jetigenest 
treckt es von ſich alle Biere. 

Der Triumph fur ſolche Sendung 

Unſerm wackern Phelps gebührt. 

Er hat klug zum Ziel geführt 

Dieſer Schweinsgeſchichte Wendung. 

Wenn im ſchön geichmorten Rüſſel 

Schweinchens ſteckt ein Lorbeerblatt, 

Ehret man für ſolche That 

Den Vermittler ſolcher Schüſſel. 

Wo man dem amerikaniſchen Schweinskopf das übliche Lor⸗ 
beerblatt widmet, ſollte man billiger Weiſe auch mit ähnlicher Hul⸗ 
digung des amerikaniſchen Poeten gedenken. 

Im Hamburger Nautiſchen Verein wurden kürzlich die 
Selbſtentzündungen von Kohlenlad ungen in Schiffen, 
welche in der letzten Bi in erſchreckender Weiſe zugenommen ha⸗ 
ben, beſprochen. Dieſelben ſollen dadurch verhindert werden können, 
daß man komprimirte Kohlenſäure ſich oberhalb der Kohlen ver⸗ 
flüchtigen läßt. Man nimmt an, daß, da die Koblenſäure in gas⸗ 
förmigem Zuſtande ſchwerer als atmoſphäriſche Luft und zugleich 
feuertödtend iſt, ſie ſich nach unten ſenken und das Feuer erſticken 
wird. Für ein etwa 1000 Tons großes Schiff ſollen nur wenige 
Ballons mit komprimirter Kohlenſäure genügen. Von anderer 
Seite wurde empfohlen, die Luft im Raume durch Auspumpen um 
etwa ein Zehntel Atmoſphäre zu verdünnen, wenn man den Schiffs⸗ 
raum möglichſt luftdicht mache, was auf einem eiſernen Schiff wohl 
möglich ſei. Wenn man aus einem 1000 Tons⸗Schiff täglich etwa 
1000 Kbm. auspumpe, jo würde ſolches vollſtändig genügen, da 
dann das die Selbſtentzündung verurſachende Sumpfgas mit aus⸗ 
geſogen und entfernt würde. Die wichtige Angelegenheit ſoll in 
einer der nächſten Sitzungen eingehender beſprochen werden, um 
entweder ein Preisausſchreiben eder eine Regierungskommiſſion für 
den Gegenſtand zu empfehlen. 

+ Ein originelles Inſerat fand ſich uningft in einer Prager 
Zeitung. Es lautete: „Eine amilie aus der beſten bürgerlichen 

eſellſchaft, in unmittelbarer Nähe einer Stadt Deutſchböhmens, 

ſucht zum ſofortigen Antritt eine Kuhmagd. Dieſelbe muß Oeſter⸗ 
reicherin, jedoch Deutſche ſein. Geſchick in weiblichen Handarbeiten 


x 


iſt Grundbedingung, wie nicht minder eine reine, dialektfreie Aus⸗ M 


n gefordert wird. Die Kenntuſß der böhmi⸗ 
e a 21 efordert, auch inſofern nicht gewünſcht, 
als insbeſondere der chechſſche Accent ein Hinderniß bei der Auf⸗ 
nahme, ſelbſt bei jonft ausgezeichneter Befähigung, bilden würde. 
Weiter 5 die bollſtündige accentfrete Debereibung der franzöſi⸗ 
ſchen und engliſchen Sprache in Wort und 595 ft erforderlich — 
dagegen die Fähigkeit zur Amme Ausbi un im Klavierſpiel 
wohl erwünscht, jedoch nicht unbedingt nothwe p51 Offerten unter 
Beiſchluß der Heugnlabſchriſten und Photographie unter „Bohe⸗ 


mia“ post rest.“ 


andel und Verkehr. 

5 e Konkurſe. Fellhändler. Simon Croner 
in Berlin, Neue Schönhauſerſtraße 14 und Lotpringeritraße . — 
Kaufmann Guſtav Türke in Berlin, Unter den Lin 15 76 und 
Neue Wilhelmſtraße 8b. — Firma Ernſt Salomon in E. Josch 
Seifenhändler O. B. Steinert in Chemnitz. — a E⸗ Ja e 
a ee, dee Be u been Le 
enz in Fürth. — Händlerin S. H. A. . bak⸗ 
Sieben . —— zu Lenzen 85 ei Gabn Epo Karl 
an in Mannheim. — Firma Falk und Hahn, 
— — in München. Maler E. H. . 5 
orderney. — Schneider Herm. Roſe in Schmölln. — et = 
mann und Glasmaler W. Loehnert in Gr.⸗Räſchen.— 1295 Bus 
und Händler Alb. Löhe in . — Kaufmann Conra 8 ud 
in Dürrheim. — Kaufmann Herm. Müller in Eichelberg. — Han⸗ 

delsmann L. Behrendſohn in Rummelsburg. N 
W. Bofen, 21. Ott. [Original⸗Wollbe richt. Nach⸗ 
druc verboten) Wie an anderen Wollplätzen berrſchte auch 
bier während der letzten 14 Tage Geſchäftsſtille. Die zum Ver⸗ 
kauf gelangten Partien beſchränken ſich auf kleine Poſten beſſerer 
Stoff⸗ und Tuchwollen. Vorläufig iſt auf eine Belebung des 
Verkehrs wenig Ausſicht vorhanden, weil die größeren Fabrikanten 
noch mit ſtärteren Vorräthen verſehen find. In der Provinz iſt 
unſeres Wiſſens nach in letzter Zeit nichts verkauft worden, da es 
daſelbſt an auswärtigen Käufern fehlte. Die jetzt bier herankom⸗ 


en ein todter Mann ge⸗ 


Chokolade⸗ und | Sti 


Provinz her. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 21. Oktober. Schluß⸗Courſe NN. 
Weisen pr Oltbr. 222 — 222 — 
do. Nov.⸗Dez. = — 
en pr. Ott. 238 75 239 — 

0. Nov.⸗ Dez. 25 231 50 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. 2 vote. 20. 
D Rn 23 0-00. et 5 

do. 70er Oktober 52 — 51 30 

do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 50 70 50 90 

do. 70er Nov.⸗Dez. e 50 50 50 80 

do. 70er Dez.⸗Januar 50 50 51 10 

do. 70er April⸗ Mal. 50 60 51 80 


Not v. 20. Not. v.20 

Konſolid 4% Anl. 105 401105 30 [Poln. 5%, Pfandbr 66 50 66 10 
0 115 97 90 97 90 [Poln.Liquid.⸗Pfdbr. 64 30 64 — 
45 Pfandbrf.100 70.100 90 Angar. 4% Goldr. 90 25 
3 /½%% Pfandbr. 95 — 94 80 Ungar. 5% Papierr 87 30 87 10 
of. 5 101 701101 70 Oeſtr. Kreb. Akt 2152 101151 90 
ofen. Prov. Oblig. 92 — 92 — eſtr fr. Staatsb 3122 69121 75 
Oeſter. Banfnoten.173 50 173 50 [Lombarden 5 45 40 45 25 
Oeſtr. Silberrente 79 — 79 25 Neue Reichsanleihe 84 a 84 — 


1 
S 


Ruf. Banknoten 214 90/214 90 r 
i 


R. 4¼½% Bdkr Pfdbr. 96 900 96 80 
Oſtpr. Südb. E. S. A 74 75 74 60 Gelſenkirch. Kohlen 152 40152 25 


ainz Ludwighfdto 110 801110 75 mo: 
i 1 dto 54 eo 54 50 Dux⸗Bodenb. Eiſb A218 75 218 25 


Marienb. Mlaw.dto 
talieniſche Rente 89 30 89 30 . eee 
Galizier „ „88 9088 75 


50 Schweizer Ctr., „150 30 


Rum. 4% Anl. 1880 83 — 83 — Berl. 1 251138 50 

Türk. 1% fon. Anl. 17 60 — — I Deutihe B. Akt. 147 75148 40 

Poſ.Sprltfabr BA. — — — — |Pistont. Kommand. 175 251174 60 

Gruſon Werke 147 — Ef 75 116 75 
231 500281 50 


Schwarzkopf 


Königs⸗ u. 1 0 0 0 10 


Bochumer Gußſtahl!20 60 
Dortm. St. Pr. L. A. 64 60 64 50 Ruſſ. B. f. ausw. H 65 30 
Inowrzl. Steinſalz 29 25 28 50 

achbörſe: Staatsbahn 122 60 Kredit 152 —, Diskonto. 
Kommandit 174 75. 


Marktberichte. 

Berlin, 20. Okt. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 
Ziemlich ſtarke Zufuhr. Bei ruhigem Geſchäft Preiſe nur wenig 
verändert. Wild und Geflügel Starke Zufuhr in Hirſchen 
und aa es Lebhaftes Geſchäft. Preiſe wenig verändert. Wild⸗ 
ringe wenig am Markt, Faſanen feit, Krammetsvögel und Wald⸗ 
ſchnepfen ie Zahmes Geflügel reichlich am Markt, ſchwer ver⸗ 
käuflich. Fiſche. Ueberaus reichliche Zufuhr in Flußfiſchen, See⸗ 
fiſche etwas . Bei lebhaftem Geſchäft ſtellten ſich Preiſe für 
ne l aut, vo h echte BOCH Gade de lch 

nd. utter und Käſe. Unverändert. Geſchäft ziem 
lebhaft. Gemüſe und Obſt. Unverändert. > 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 58—62, IIa 50—56, IIIa 35—48, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 60 70 M., IIa 48—58, Hammelfleiſch Ia 50—57, Ila 35—48, 
Schweinefleiſch 45—54 M., Bakonier do. 48—50 M. p. 50 Kilo. 

N und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 


Kno — 20 1 
en 1 . M., a: u 


Ww0—140 M. p. 8 
Wild. Rehe p. ½ Kilo. 050 70,60, M. Rothwild p. ½ 
Kilo 27—35 Pf., Wildſchweine p. / Kilo 27—33 Pf., Damwild p. 


— 


„Kilo 0,33—0,46 Pf., Wildenten 1,30 —1,60 M., Rebhühner, junge 
1,00 bis 1,40 M., alte 85—90 Pf., Hafen 2.603,60 M. 
Zahmes Geflugel, lebend. Ganſe, junge, p. St. — M., 
Enten 0,90 —1,50 M., Puten —, M., Hühner, alte 0,90—1,45 M., 
do. junge 0,50 —1,00 M., Tauben 35—45 Pf., Zuchthühner 0,60 bis 
1,00 M., Kapaunen — M. 3 

Zahmes Geflügel geſchlachtet. Enten, junge per Stück 
1,10—1,35 M., alte —,—, Hühner Ia. p. Stück Be 
500.80 M. junge 0,40—-0,80 M., Tauben 0,30—0,46 M., Puten 
9. ½ Kilo 0,67 M., Gänſe Der ½ Kilo 0,50—0,55 M. 

Fiſche. Hechte 36—44 M., do. große 30—35 M., Zander 64 M., 
Barſche 4067 M., Karpfen, große, 80—100 M., do. mittelgroße, 
70—80 M., do. kleine 66 M., Schleihe 80-86 M., Bleie 57 M., 
Aale, große 82—88 M., do. MEAN 67 M., do. kleine 66 M., 
2 5 5 1 M., Karauſchen 37—42 M., Roddy 53—54 M., Wels 

. 0. 

Schalthiere. Krebſe, große, über 12 Ctm., p. Schock 7,00 

M., do. 11—12 Ctm. 2,00 —4,00 M., do. 10—12 Ctm. 1,30 — 1,55 


ark. 

Butter. Schleſ., pomm. u. poſ. Ia. 118—122 M., do. do. 
(Ia. 110—115 M., geringere Hofbutter 82—98 M., Landbutter 70 bis 
90 M., Poln. — M. p. 50 Kilo. 

Eier. Pomm. Eier mit 6 pCt. Rab. —,.— M., Prima 
Kiſteneter mit 8 pCt. od. 2 Schock p. Kiſte Rabatt 2,75—3,00 M., 
80 M. p. Schock. . 

0 5 
do. Daberſche —3,25 M., Mohrrüben, 
AT, En 2 Bund 9,10 —0,15 M., Ka⸗ 
rotten p- 50 Ltr. 3—5 M., do. Zwiebeln p. 50 Kilo 3,90—4,00 M., 
Kohlrüben p. Schock 2,75 M., Peterſilie p. Bund 0,50 M., Sel⸗ 
erie, groß p. Schock 4,50-6 M., Schoten p. 50 Liter 7—8 M., 
Gurken, langen= per 11 55 . 

5 ade p. 50 Liter 2,50—3,00 M., Birnen, Staltener, 

p. 50 o — M., Muskateller p. 50 Liter — M., Tafel- 
birne p. 50 Liter —,.— M., Bergamotten p. 50 Ltr. 3—3,50 M., 
16 hieſige, p. 50 Ltr. 2,75—3,00 BR Wi eine 12—20 
} e 


lange, p. 50 Ltr. 1 


„Melonen p. ½ Kilo 0,25 bis 0,30 M., ital. ntrauben p. 
0 0,45—0,52 M. f 
Breslau, 21. Okt., 9¼ Uhr Vormitt. [Pri vatbericht 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
mmung im Allgemeinen luſtlos. f 
Weizen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. weißer 


it ießli 8 der] bis 
rühren faſt ausſchließlich au Sonam 2.80 6is.29 er 
1 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,23 


26,00 — 27,20 M. — 8 ſchwach angeboten per 100 


rk. — Rapskuchen ohne Aen⸗ 


E 


1 

/ 8 Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 18,25— 18,75 M., fremde 17,00—18,00 M. — Palm⸗ 
kernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo 14,00 —14.50 

p. Sept.⸗Okt. — M. — Kleeſamen ruhig. — 
feſter Haltung, * 100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 
00 33,75 —34,25 M. — a: eee 36,00 —36,50 M. — 
1 per 100 13,40—13.80 M., Wetze 
per 100 gramm 11,40—11,80 M. — Speiſekartoffeln 
5 St. Een M. Brennkartoffel 2,00-2,50 M. je nach 

ärkegrad. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 


vom 19. bis 20. Oktober, Mittags 12 Uhr. 


0 Holsflößerei. 
Gegenwärtig ſchleuſt: f 
Vom Hafen: Tour Nr. 337, Machatſchek⸗ Bromberg für 
Schröder⸗Kienitz. 


Sprechſaal. 


Die nachfolgenden Zeilen werden gewiß die Zuſtimmung 
vieler Leſer der „Poſener Zeitung“ finden. Sie betreffen die 
Bahnverbindung mit Dresden. Es exiſtirt nämlich 
gegenwärtig ein direkter ien Leipzig⸗Thorn und 
vice versa in den Tagesſchnellzügen ai en Guben und Poſen. 
Der Unterzeichnete ſchlägt vor, unter Aufhebung deſſelben einen 
direkten Wagenverkehr: Dresden ⸗Thorn einzurichten. Zur 
Motivirung dieſes Vorſchlags diene folgendes: c 

1) Seit Alters beſitzt die ſächſiſche Metropole eine ungleich 
ſtärkere Anziehungskraft für uns Poſener als Leipzig, und 
zwar auch was mit geſchichtlichen Reminiscenzen zu⸗ 
ſammenhängt — bei unſeren polniſchen Mitbürgern. Dieje 
ſtärkere Anziehungskraft baſirt nicht bloß in dem Kunſt⸗ 
rang von Elbflorenz, ſondern auch darin, daß es ade 
aber m wu der fo beliebten Ausflüge in die ſächſiſche 

weiz iſt. 

2) Ferner iſt auch für den Durchgangsverkehr Dresden von 
höherer Bedeutung als Leipzig. Denn dieſes iſt primo loco 
nur für die Reiſe nach Bayern geboten, während Thüringen 
bereits Halle zufällt (denn wenn auch die Route über Halle 
etwas länger tft, bietet fie doch den Vorzug, daß Halle Cen⸗ 
tralbahnhof iſt, alſo die läſtige Sorge um Ueberkunft von 
einem Bahnhof 0 anderen fortfällt), vollends die ſüchſi⸗ 
ſchen Induſtrieſtädte: Chemnitz, Zwickau, Plauen u. ſ. w. 
erreicht man von Poſen aus in kürzeſter und bequemſter 
Linie über Cottbus⸗Großenhain⸗Prieſtewitz⸗Rieſa, jo daß den 
Reiſenden nach dieſen Städten der Wagendurchgang: Poſen⸗ 
Cottbus⸗Prieſtewitz⸗Dresden gleichfalls zu Gute kommen 

würde. Vor allen Dingen aber iſt es der Beſuch der böh⸗ 
miſchen Bäder, der allſommerlich einen Strom von Reiſenden 
über Dresden lenkt, wie er in ähnlichem Umfange über 
Leipzig nie ging. 

3) Endlich iſt von ausſchlaggebender Bedeutung der Umſtand, 
daß der Wagenwechſel in Eilenburg (nach Leipzig) ohne alle 
Mühe vor ſich geht, während er in Cottbus 
baarſträubend iſt, wie jeder, der die Tour gefahren iſt, be⸗ 
zeugen wird. Da die Tendenz des Wagendurchgangs nun 
ohne Zweifel die iſt, die Bequemlichkeit des Reiſers zu 
erhöhen, wird gewiß ſchon aus dieſem Geſichtspunkte dem 
direkten Wagenverkehr: Dresden⸗Poſen vor jenem anderen 


der Vorrang zu geben ſein. 5 
Die vorſtehenden Bemerkungen könnten vielleicht weitere 


155 en \ 
— Kreiſe zu entſprechendem Vorgehen anregen, insbeſondere ſeien fie 
Speck. Be 2 M., harte Schlackwurßt dem Herrn Vertreter Poſens im Berliner Bezirkseiſenbahnrath 


angelegentlichſt empfohlen. Einem diesbezüglichen Wunſche würde 
die Bahnverwaltung vielleicht um ſo eher entgegenkommen, als 
derſelbe keine pekunjären Anſprüche enthält. Erwünſcht wäre es, 
wenn gleichzeitig mit dem Herrn Vextreter Stimmen aus den 
Kreiſen des reiſenden Publikums, etwa in Geſtalt einer Petition, 
zu dem gleichen Wunſche ſich vereinigten. A. B. 


„Die St. Adalbertſtraße iſt, wie ſchon erwähnt, abgeräumt und 
ſchön gepflaſtert worden; die Adjacenten würden nun ſehr dank⸗ 


Ila] bar ſein, falls bis zur St. Adalbertkirche wenigſtens noch 2 Gas⸗ 


laternen aufgeſtellt würden. Ebenſo wäre es zu wünſchen, daß 
der . auf dem großen Platze vor der Garniſonkirche einen 
Kandelaber aufſtellen ließe. Durch dieſe Aufitellung würde dieſer 
Stadttheil ein beſſeres Anſehen bekommen. K. 


Geehrter Herr Redakteur! Die Nr. 735 1 geſchätzten 
Blattes erwähnt eine Mittheilung des „Kuryer Poznanski“, d ß, 
wie mit den hieſigen Verhältniſſen bekannte Perſonen behaupten, 
hier in Poſen mindeſtens 500 Wohnungen ſeit dem 1. d. Mts leer 
ſtehen Dieſe Angabe iſt ſehr ſtark übertrieben, da nach zuver⸗ 
läſſiger Information im oberen Stadttheile nicht mehr als gegen 
65 größere Wohnungen zur Zeit keine Miether haben, während in 
dem unteren Stadttheile, wie Schrodkamarkt, Walliſchei, Fiſcherei, 
Zawady, Zagörze u. |. w. die leeren Wohnungen (NB. ſämmtlich 
klein, Miethspreis von 84 Mk. jährlich an) ſich auf gegen 150 be⸗ 
laufen. Das polniſche Blatt dürfte alſo ſeine Nachricht aus einer 
ſehr mangelhaft informirten Quelle geſchöpft haben. 
Ein Hausbeſitzer für Viele. 


Ball⸗Seidenſtoffe von 65 Pige. bis 14.80 


p. Met. — glatt, geſtreift und gemuſtert — verſ. roben= und ſtück⸗ 
weiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗Dpot G. Henneberg 
(K. u. K. . Neere Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Brief- 
porto nach der Schweiz. 13214 


Beunruhigende Krankheitserſchei⸗ 
nungen! 


21,00 —21.50—23,00 M., gelber 20,90 —21,40—22,90 Mk. Roggen lebensgefährliche Ausdehnung erreicht. Allgemeine fü i 
nur feine und trockene Qualitäten behauptet, bezahlt wurde Schwäche und ‚N6magerung, krankhafte Geſichtsfarbe 8 
per 100 Kilo netto 22,50 bis 23,20 bis 24,00 Mark. — Seitenſtiche, Fieber, Dispoſition zu Schnupfen, Huſten und Katarrh, 


Gerſte ſchwach gefragt, per 100 Kilo gelbe 15,00—15,50—16,50 
Mark, weiße 17,00—18,00 Mark. — Hafer in feſter Stimmung 
per 100 Kilo 14,60 bis 15,20—15,70 M., feinſter über Notiz bez — 
Mais preishaltend, 100 Kilo 15,50 — 16,00 — 16,50 M. Erbſen 
unverändert, p. 100 Kilo 16,00 — 17,00 — 18,00 M., Viktoria 
19.00 —20,00—22,00 M. — Bohnen ſchwach gefragt, per 110 
Kilo 17.00-17.50 18,00 Mt. Lupinen ohne Fr per 
100 Kilogr. gelbe 8,50 bis 8,80 —9,50 Mark, blaue 
bis 9,20 — Wicken mehr angeboten, per 100 Kilogr. 13,00 
bis 14,00 1500 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. Schlaglein 
mehr angeboten. chlagleinſaat p. 100 Kilo 21.00 — 250 
bis 23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 23,50—25,30 
bis 2/30 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogr. 23,30 


age, 


7.50 — 8,50 j 


t ieht dieſes 
ven jederzeit g f 
8 Canfana- Copa, Peru Hern Wege 


err. eee D N r D e FF SCHE 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Schneidermeiſters Kaufmann 
Stolz in Poſen, Waſſerſtraße 
Nr. 28, iſt heute Nachmittags 
4¼ Uhr das Konkursverfahren 
eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Carl 
Brandt in Poſen. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum 
10. zu er 1891. 

Erſte Gläubiger⸗ ET 

am 17. November 1891, 

Vormittags 11 Uhr, 

Prüfungstermin 

am 22. Dezember 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 

im Zimmer Nr. 8 des Amts⸗ 
erichts⸗ = Gebäudes, Wronfer- 
laß Nr. 2 15014 
Poſen, Fe 20. Oktober 1891. 

Bonin, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Stetan Wedzicki zu Poſen 
it zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten n 5 
min auf 

den 11. November 1891. 

Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Königlichen Autsgerichte 
hierſelbſt, Wronkerplatz Nr. 2, 
Zimmer Nr. 8, anberaumt. 
Poſen, den 16. Oktober 1891. 


Bonin, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Handelsregiſter. 
Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 1591 eingetragene 
Firma Elias Skurnik zu 
Poſen iſt erloſchen. 15016 
Poſen, den 14. Oktober 1891. 
a EEE 


Sandelsregifter. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 2016 eingetragene 
Firma Siegmund Krain zu 
Koien iſt erloſchen. 15017 
Poſen, den 15. Oktober 1891. 
eee 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 2135 eingetragene 
Firma H. J. Sussmann & 
Sohn zu Poſen iſt erloſchen. 

oſen, den 15. Oktober 1891. 
önigliches Amtsgericht. 
Abth. IV. 15018 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 18 unſeres Fir⸗ 
men⸗Regiſters eingetragene Firma 


„G. Friedrich“ 
in Labiſchin 


iſt zufolge Verfügung vom 15. 
Oktober 1891 am 15. Oktober 1891 
gelöſcht worden. 1501 

Labiſchin, den 15. Oktbr. 1891. 


Königliches Autsgericht. 


Bekanntmachung. 

Bei der am 19. d. Mts., ſtatt⸗ 
gehabten Erſatzwahl iſt von den 
Wählern des 3. e = 
III. Abtheilung 

Herr Kaufmann 
Hermann Kirsten 
zum Stadtverordneten auf die 
Zeit bis Ende 1894 gewählt 

worden. 

Poſen, den 20. Oktober 1891. 
Der Magistrat. 
Poſen, den 12. Oktober 1891. 

Auf Grund des $ 52 des Reichs⸗ 
geſetzes, betreffend die Unfall⸗ u 
Krankenverſicherung der in land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Betrie⸗ 
ben beſchäftigten Perſonen vom 
5. Mai 1886, wird auf Anord⸗ 
nung der Königlichen Regierung 
bekannt gemacht, daß für das 


Schiedsgericht der Sektion Poſen⸗ 
Stadt der Poſenſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
anſtatt des Regierungs⸗Aſſeſſors 
Dr. Richter 


der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor — hier zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden ernannt 
worden iſt. 150 
Der Magiſtrat. 
Poſen, den 8. Oktober 1891. 
Bekanntmachung. 

Der Jahresbericht der Poſen⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Berufs⸗ 
genoſſenſchaft für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1890 liegt vom 22. d. Mts 
ab während 14 Tagen im Ge. 
werbeamte, Neueſtraße 10, 
Einſicht der Betheiligten aus. 

Der Stadtausſchuß des 

Stadtkreiſes Poſen. 


zur 


3 5 60, Seim (Speiſehonig) 50, 


Gewinne I. Kl 
a 150000 Mark 
5000 


4000 „ 


5910 Gew. 


Auftion, | 
Freitag, den 23. d. M. Vorm. 
11 Uhr, werde ich im Sof u: 


Pfandkammer 1 Pferd, 9 
Wallach, 4½ Jahr alt, Afentlich 
meiſtbietend gegen baare Sahlung 
verſteigern. 15012 
Jenke, Gerichtsvollzieher. 


Verkäufe s Verpachtungen 


Fuchsſtute, 


5 J. a., 2“ gr., hinten mit zwei 
weißen Strümpfen, firm geritten, 
bequem, fromm, elegant, verkauft 
Herruſtadt i. Schl., Domaine, 
Bahnſtation 


Negendanck, 
Lieut. d. L. K 


Raıf-« Tausch-« Pacht. 


14960 


Ein Gut, 


1000 bis 1500 Morgen, wird zu 
kaufen geſucht. 14411 

Offerten zu richten an die 
Aktien ⸗Geſellſchaft Bank 
Ziemski zu Poſen, Bismarck⸗ 


ſtraße Nr. 8 


Pachtung, 
ca. 2000-3000 Morg. milden 
Bodens Ag geſucht. Offerten 
unt. J. M. 755 an Rudolf 
Moſſe, Königsberg i. Pr. 


Gicht⸗ und Rheumatismus⸗ 
pflaſter iſt und bleibt nach drei⸗ 
zehnjähriger Erfahrung das einzig 
radikale Mittel zur Tilgung aller 
rheumatiſchen Schmerzen. Hier 
in Rollen a 1 M. in der Löwen⸗ 
Avotheke des Herrn Hoffmann. 
Bis zum Frühjahr vorräthig 
delikater 


Haide⸗Scheibenhonig, 


Pfd. 1 M., II. Waare 70 Pf., 


Sutterhoni 50, in Scheiben 65, 
ienenwachs = Pf.; Poſtkolli 
995. Nachn., en gros billiger. 
kichtpaſſendes Ae umgeh. frco. 
zurü 13604 
E. Dransfeld’s Imkereien, 
Soltau, Lüneburger Haide. 


Dampf ⸗Kaffee, 
F geb, das Pfd. von 


13964 
3 Pfd. 1 M. 60 Pf. 
Carlsbader „ , 
Mocca 0 
fog rohe scaffee 8, d. fd. von 
M. 10 Pf. dis 1 M. 60 Pf., in 
ausgewäblt feinen Sorten, empf. 
Oswald Schäpe, 
St. Martin 57. 


Jedermann 


kann Geſellſchaften und Bekannten⸗ 
kreiſe auf das Köſtlichſte amüſiren 
mit herrlichſten frappirendſten 


Zauberkunſtſtückchen (ohne Appa⸗1 


rate). Näheres durch Rud. Mosse 
Dresden unter H. St. 112 14598 
koſtenfrei. 14595 


Die Herbſtnutzun 


der Weiden am bieſigen Warthe⸗ 
ufer in Länge von etwa 3 km tft 
ſofort zu vergeben. 4685 


von Treskow, 
Radojewo bei Poſen J. 


Halbwagen 
u. klein. Rollwagen 


wird zu kaufen geſucht. Off. mit 
Preis sub Z. A. poſtlag. 14961 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen 


— 168000 


8 925000 Mk 


ggg ar led AnlsKlAVeIGI- ſſlollt. 
e rein Moose L Klasse 
30000 121 Iuthlell Voll 100 Er — M. 


an in meinem Besitz nn Original- 
Loosen in sortirten Nummern 

„24 M. ¼ 12 M. ¾ % 6 M. für beide Klassen 

gilde Porto u. Liste 50 Pf. Einschreiben 20 Pf. extra. 


isenhardt, 
Berlin 0. Kaiser Wilhelmstr 10. 


Reichsbank -Giro-Conto. 
Telegr.-Adr.: Glücksurne Berlin. 
8 pfen u. Zander em⸗ 
pfiehlt 


Deutsche Antısklaverer-Geld-Lottene. e 


200 000 Loose in zwei Ziehungen wit 18930 Gewinnen im Betrage von n ___Qubenfiznhe 27. _ 
eyge Heute von 10 Uhr Vormittags 

4 Millionen Mark an jsbende, Pete, Zander, 

ohne jeden Abzug bei der Nationalbank für Deutschland in Berlin W. zahlbar. eie und Karpfen. 1503 


David, | erſtr. 
Hauptgewinne: Mk. 600 000, 300.000, ae BERGEN, 100000, 75000 etc. im ud, Geblofe House 
Original-Loose I. Klasse: zur Fe ĩͤ v 


Ein Flügel 
Ziehung am 24.— 26. Novbr. 1891 = 2, 20 u 10,50 21,— { 8 
Jeder Inhaber eines Looses 5 — Klasse hat das Recht, dagselhe gegen Zahlung 1 n 
des Renovationsbetrages bis 4. Januar 1892 zu erneuern. Die in erster Klasse gezogenen 15004 


Loose fallen in zweiter Klasse aus. ſtraße  barterre. 
General-Debiteur, 


N „Eine oußeijerne Säule von 
Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3. 


Gewinne II. Klasse 
1a zen * = 600000 Mark 
„ 30000 300000 
” 123000 
100000 


„ 100000 
zusammen 1325000 


— 3075000 Mk. 


12900 ° Pr 
13020 Gew. 


Von 9 Uhr ab le⸗ 
ede Hechte, Kar⸗ 


3¾ Meter Höhe, 10 Etm. Durch⸗ 
meſſer iſt ſofort zu verkaufen. Zu 


Die Bestellungen sind auf dem Es der Postanweisungen niederzuschreiben, und lc WW 
sind 10 Pf. für Porto und 20 Pf. für eine Gewinnliste mehr einzuzahlen. 4544 
FFP TEEN 


EN Soennecken’s FR 


N Fa e Stammzuchten Hohenhauſen 
Na 5 8 | 


ie, 511. Ben Station 


erfihire-Eber- und Sauferkel, 


uml Eher und junge tragende 


Wah En lung " Geroreagende 


DE (uuopa4 SI) ıyemsny | 
0 


Holländer Bullen 1 —2 Jahr all, 


anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruktion. Aus- 
führliche Preisliste mit Abbildungen auf Wunsch kostenfrei. S 
Berlin. „ F. SOENNECKEN’s VERLAG x BONN x Leipzig. I 


DOERING’s SEIFE mit der Eule | 


In aer Handlung vorrätig. 


gun (l I bupgoc 


Sauen 
Greepfinel dane Offordböcke 


Jahr alt. 
die beste und geeignetste aller Toilette-Seifen a mai bolländer, Füllen. 
zum tagtäglichen Gebrauch. A Rälber. Breite wie be 
se 5 112 


kannt mäßig. 


das vorzüglichste und mildeste Waschmittel 4 


1 Oxfordffiredomn-N k 
pe nage des- 


m 900 pt 


für die Damenwelt und Leute S % 
mit zarter, empfindlicher 2 BEN ed Salomons.“ 
ii inn' ia ; ini⸗ 
Vorzüge der Doering's Seife: sen, üch- Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 


liches Parfüm, abſolut unſchädlich, weil frei von alka⸗ 
liſchen Schärfen, und wegen ihres ſparſamen Gebrauchs 
billiger als 920 a Fand Zr ſche d b. 
eſchmeidigkeit und Friſche der Haut, Ver⸗ 
Wirkung: feinerung des Teints, Beſeitigung von Haut⸗ 
unreinigkeiten. 


Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 
Invaliditäts- u. Alters⸗Verſicherungs⸗Auſtalt 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


nvaliditäts⸗ und 8 erung vom 
= 22. Suni 1889, 9 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
ordnungen und Anweiſungen. 


hrer Milde wegen ganz beſonders zum 
Waſchen der Säuglinge und Kinder geeignet. 
Der äußerſt günſtige Erfolg erhebt Doering's 


Seife mit der Eule 
zur besten Seife der Welt. 


jedem Stück Doering 's Seife muss unsere Schutzmarke, 
die Eule, aufgeprägt sein, daher die Bezeichnung: „Doerings 
Seife mit der Eule“ 


Preis 40 Pf. in allen Parfümerien, Droguerien und Colonial- 
waaren-Geschäften. 14715 


Einfachſte aller 


\ Milch-Handeentrifugen, 
„Die Heräuſchloſe“ 


Patent Dr. O. Braun. 
Breis Proskau 1891. 


R 
Gutsbeſitzer Trips 


Herausgegeben von dem 


orſlande der Invaliditäls- und Allers⸗Berſicherungs⸗ 
Bor Aufalt ya 


Preis brochirt 1,00, kartonnirt 1,30 M. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Ristel), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


Ein Laden 
auf der Berliner Straße 


iſt zu vermiethen. Näheres 15010 


— — 


Theilzahl., 15jähr. Garantie, 
Freo.-Probesend g.bewilligt. 
Preisi. u.Zeugn. steh. z. Diensten 
9 Georg Hoffmann, 


LIN SW. 19. 13350 
E 20. 


efer 
in Herr Pätterqutspächter Weiss- 
leder in 1 bei 


ntſchen 
Herr Maltese Ebnöther 
1 Jaratſchewo. 


Die Centrifuge iſt ſtets auf Lager und 
wird gerne auf Probe gegeben. 


Gebrüder Lesser in Posen. 
Bertreter für die Provinz Poſen. 


3:3, . n x. vc. 
i neraugen 
1125 25 J 1— 1 Bi 5 

2 enger 2 
In Posen bei Apoth. Dr. . a 5889 


Herr 

Bartoſchewice bei Jutroſchin. 

Herr Gutsbeſitzer Kraut- 
strunk in Kurnik. 


